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Berlin, 18. Juli. Dem Vatikan ſoll bereits 
die amtliche Mittheilung von der Ernennung des Herrn 
v. Bülow zum Geſandten beim heiligen Stuhle 
zugegangen ſein. Derſelbe wird Anfangs September 
ſein Amt antreten. Die Ernennung des Herrn von 
Bülow ſoll beim Vatikan einen ausgezeichneten Ein⸗ 
druck hervorgerufen haben. — Am 16. Oktober wird 
der diesjährige ſozialdemokratiſche Parteitag 
hier zuſammentreten. 

Bochum, 18. Jull. Das mit außerordentlich 
vielen Unterſchriften verſehene Gnadengeſuch für 
den verhafteten Redakteur Fusangel iſt vom 
Kaiſer abgelehnt worden. 

Jena, 18. Juli. Wie hier verlautet, hat Fürſt 
Bismarck zugeſagt, am nächſten Sonntag der Stadt 
Jena einen Beſuch abzuftatten; behufs Feſt⸗ 
ſtellung des Programms finden bereits verſchiedene 
Sitzungen ſtatt. 


Wien, 18. Jull. Von den Wiener Antiſe⸗ 


miten wurde geſtern in Warnsdorf eine Ver⸗ 
ſammlung einberufen, welcher auch Prinz Aloys 
Lichtenſtein und Dr. Goesmann beiwohnten. Wegen 
tumultuöſer Scenen zwiſchen Chriſtlichſozialen und 
an ee wurde die Verſammlung polizeilich 
aufge ; 

Budapeſt. 18. Juli. „Mefti Hirlap“ meldet aus 
der Ortſchaft Maguſa an der Siebenbürgiſch⸗Bukowinaer 
Grenze, daß dort ein blutiger Zuſammen⸗ 
ſto ß zwiſchen Gensdarmerie und Pferdedieben, welche 
verhaftet werden ſollten, ſtattgefunden hat. Die 
rumäniſche Bevölkerung ſoll für die Pferdediebe Partei 
ergriffen haben. Zwei Perſonen wurden durch Bajonett⸗ 
ſtiche getödtet und 25 mehr oder weniger verletzt. 
Die Unterſuchung iſt eingeleitet. 

Paris, 18. Juli. Zu den Vorgängen in 
Uganda ſchreibt das „Journal des Debats“, daß 
der Bericht des Capltän Lugards unglaub⸗ 
würdig je. Wenn Lugard feinen Bericht bona fide 
gegeben habe, ſo ſei er ſelbſt getäuſcht worden. — 
Miniſter Ribot erhob in Liſſabon Proteſt gegen 
die von der ſpaniſchen Regierung angeordnete 
Quarantäne, welcher franzöſiſche Schiffe unterworfen 
werden ſollen. 

Lauſanne, 17. Jull. Der Direktor, der Maſchi⸗ 
niſt und der Heizer des „Montblanc“ ſind in 
Unterſuchungshaft genommen worden. 
i Lüttich, 18. Juli. Heute begann der große 
q narchiſten⸗Pro zeß. Vorſitzender iſt der 
Appellatlons⸗Gerichtspräſident Schürmann. Die Namen 
der Geſchworenen ſind diesmal nicht, wie es ſonſt 


Fenilleton. 


Columbus und ſeine Vorläufer. 
Von H. Wille. 
Nachdruck verboten. 


Angeſichts der bevorſtehenden Jubelfeier der Ent⸗ 
deckung der Neuen Welt durch Columbus dürfte es 
wohl am Platze fein, gewiſſermaßen als Vorſpiel zu 
dem Feſte das zuſammenzuſtellen, was auf jenem Ge⸗ 
biete ſchon vor der welthiſtoriſchen Fahrt des kühnen 
Genueſen geleiſtet worden war. 

Es iſt natürlich dabei nöthig, das geſchichtlich Be⸗ 
glaubigte von dem Sagen⸗ und Märchenhaften ſcharf 
getrennt zu halten, allein das darf uns als unbedingt 
feſtſtehend gelten: Daß eigentlich nicht von der Ent- 
deckun Amerika's durch Columbus, ſondern nur von 
einer iederauffindung jenes Erdtheiles die Rede ſein 
ann. Wir werden verſuchen, das nachſtehend näher 
zu 8 PN 

erſchiedene Gelehrte haben darzuthun geſu t, 
daß oſtaſiatiſche Völker bereits im 4152855 at 
in Verbindung mit Amerika geſtanden hätten, und daß 
die altamerikaniſchen Culturen von oſtaſiatiſchen abzu⸗ 
leiten ſeien. Die angeblichen Fahrten der Chineſen 
nach dem amerikaniſchen Nordweſten gehören jedoch 
zu jenen ſagenhaften und wenig glaublichen Berichten, 
von denen wir vorhin ſprachen. 

In daſſelbe Gebiet gehört die Annahme von 
Fahrten der alten Phönizier über Island und Neu⸗ 
ſundland zur amertkaniſchen Oſtküſte. Etwas mehr 
Wahrſcheinlichkelt hat eine Entdeckung Amerifa’s durch 

e Irländer in der zweiten Hälfte des 6. Jahr⸗ 
bibidorte, wofür eine Anzahl in der Pariſer National- 
f ftothet aufbewahrter lateiniſcher Handſchriften zu 
brechen ſcheint. Danach ſtach der heilige Brendan 
oder Brandow um das Jahr 550 unſerer Zeit⸗ 
rechnung mit mehreren Genoſſen aus der Traleebei 
in See, um den Heiden, die er in den fernen Län⸗ 
dern jenſeits des Oceans vermuthete, das Evangelium 
zu predigen. Nach mehrmonatlicher Fahrt landete er 
an einer unbekannten Küſte, bekehrte die dortigen Ein⸗ 
geborenen und blieb ſieben Jahre unter ihnen. Dann 
kehrte er nach Irland zurück, nachdem er ihnen ver⸗ 
ſprochen hatte, wieder zu kommen. Der zweite Ver⸗ 
ſuch mißlang aber, und der Biſchof ſtarb als hoher 
gesehenen 1 5 09 hi ee Land wieder⸗ 

eſehen zu haben. Ge t eglaubigt iſt jeden⸗ 
falls, daß Cortez bei ſeinem Erſcheinen in Merle die 
Eingeborenen im Beſitze gewiſſer chriſtlicher Grund⸗ 
lehren fand, die ſie von einem Fremden (Quetzalcoatl) 


und Anzeiger für 
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den Bürgermeiſter von 

Sechszehn Angeklagte 
befinden ſich auf der Anklagebank und werfen höhniſche 
Blicke auf das Publikum. Der Vertheldiger verlangt 
die Anwendung des Geſetzes, betreffend politiſche Ver⸗ 
brechen. Der Generalprokurator widerſpricht, weil 
gemeine Verbrechen vorliegen. Das Gericht iſt der 
Anſicht des Generalprokurators und verwirft den An⸗ 
trag des Vertheidigers. 

Moskau, 18. Juli. In den Ortſchaften Cha⸗ 
walinok und Walsk, beide in der Nähe von 
Saratow, ſind ebenfalls in Folge der Maßregeln 
gegen die Cholera Unruhen vorgekommen, deren 


Bewältigung herbeigezogene Truppen übernehmen 


mußten. In Saratow ſelbſt werden immer noch 
neue Unruhen befürchtet und ſind deshalb vor der 
Kathedrale zwei Geſchütze aufgefahren worden, deren 
Mannſchaften immer in Bereitſchaft ſtehen. Man 
vermuthet übrigens, daß die Unruhen zum Theil von 
politiſchen Agitatoren hervorgerufen werden, da ſchon 
ſeit einiger Zeit aufhetzende Schriften und Plakate 
vertheilt werden. 

Waſhington, 18. Juli. In Mullan iſt die 
Ruhe vollſtändig wiederhergeſtellt. 


DSS ZZ—;UÜ—ͤÜUÜ—Üͤ᷑— L 
VPolitiſche Tagesüberſicht. 
Julaud. 
Berlin, 18. Juli. 
Zum Fall Jacquot bringt die „Düſſel⸗ 
dorfer Zeitung“ die intereſſante Erinnerung, daß Herr 
Jacquot auch in Düſſeldorf, wo er vor ſeiner Ueber⸗ 
ſiedelung nach Leipzig als franzöſiſcher Konſul be⸗ 
glaubigt war, ſich ähnliche Handlungen wie in Leipzig 
hat zu Schulden kommen laſſen und daß er deshalb 
auch dort in Konflikt mit dem Publikum gerathen iſt. 
— In wohlthuendſtem Gegenſatz zu dem ungualt- 


fizirbaren Treiben der „Germania“, die den Aus⸗ 


gang des Prozeſſes Buſch hoff zu neuen an⸗ 
tiſemitiſchen Heßereien mißbraucht, ſteht ein Schreiben, 
welches die „Kölniſche Volkszeitung“, einige Tage 
vor Beendigung des Prozeſſes aus ſtreng katholi⸗ 
ſchen Kreiſen erhielt. In derſelben heißt es: „Wenn 
die mit ſo großer Mäßigung und mit anerkennens⸗ 
werther Gründlichkeit geführten Unterſuchungen des 
Gerichtshofes keine ſchwerwiegenden neuen Verdachts— 
momente gegen Buſchhoff ergeben, dann iſt dieſem 
Manne ſchweres, kaum wieder gut zu machendes Un- 


erhalten haben wollten. Dieſer ſollte vor vielen hun⸗ 
dert Jahren, gekleidet in ein langes prieſterliches Ge⸗ 
wand, von der heiligen Inſel in Sonnenaufgang auf 
einem „Schiffe mit Flügeln“ zu ihnen gekommen ſein 
und verſprochen haben, zurückzukehren. Cortez' An⸗ 
kunft wurde denn auch als die Erfüllung dieſer von 
Geſchlecht zu Geſchlecht überlieferten Sage gedeutet. 

Ferner ſollen von Portugal aus im 8. Jahrhundert 
6 Biſchöfe mit ihren Gemeinden bei dem Einfall der 
Araber zu Schiff weſtwärts geflohen ſein und die 
Inſel der ſieben Städte“ befiedelt haben. Auch 
Walliſer und Basken erheben Anſpruch auf den Ruhm, 
lange vor Columbus Fahrten nach Amerika ausgeführt 
zu haben, und nach einer Aufzeichnung des berühmten 
Geographen Adam von Bremen (+ 1075) ſollen auch 
frieſiſche Edelleute zu Anfang unſeres Jahrtauſends 
eine Entdeckungsfahrt nach dem Norden unternommen 
haben, auf der fie eine Küſte erreichten, die nach der 
davon gemachten Beſchreibung vielleicht Neufundland 
geweſen ſein könnte. 

Alle dieſe Berichte ſind aber auch noch mehr oder 
weniger ſagenhaft und vielleicht nur als Aeußerungen 
der uralten Sehnſucht der europäiſchen Menſchheit 
nach den im Weſten vermutheten paradieſiſchen Inſeln 
aufzufaſſen. 8 

Feſten geſchichtlichen Boden dagegen betreten wir, 
ſobald wir zu den Meerfahrten der Normannen ge⸗ 
langen, die — wie hiſtoriſch feſtſteht — um das Jahr 
1000 die Oſtküſte von Amerika entdeckt haben. 
Skandinaviſche „Wikinger“, d. h. Krieger, die unter 
dem Namen der Normannen in dem ganzen euro⸗ 
pälſchen Küstengebiet gefürchtet waren, hatten im 
Jahre 863 die Inſel Island entdeckt, die ſeit 874 
von zahlreichen aus der Heimath geflüchteten Nor⸗ 
wegern beſiedelt wurde. Von dort ſetzte 982 Erik der 
Rothkopf nach Grönland über und gründete 986 auf 
der dortigen Weſtküſte eine Niederlaſſung. Einer von 
ſeinen Begleitern, Herjulf Bartſon, hatte einen Sohn, 
Bjarne, zurückgelaſſen, der gerade auf einer Handels⸗ 
reiſe in Norwegen geweſen war und deshalb erſt nach 
Island heimkehrte, als ſein Vater bereits nach Grön⸗ 
land abgefahren war. Er wollte ihm folgen, wurde 
aber unterwegs verſchlagen und entdeckte eine Inſel 
und Küſten, die wohl das heutige Neuengland, Neu⸗ 
ſchottland und Neufundland geweſen ſein dürften. 
Höchſt wahrſcheinlich iſt ſomit Bjarne Herjulfſon der 
erſte Europäer geweſen, der das Feſtland von Amerika 
erblickt hat. 

Nicht lange nachher, vermuthlich 994, kam Bjarne 
wieder nach Norwegen, an den Hof des Herzogs 
Erik, wo er von den durch ihn entdeckten Ländern 
erzühlte. Dadurch angeregt, fuhr Leif, der Sohn 
Erik des Rothkopfs, nach Grönland zu dem inzwiſchen 


gelegt; 


Stadt und Land. 
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Inſerale 


20. Juli 1892. 


en. Buſchhoff hatte jahrelang eiuen guten 
Ric 2 7 75 keine Gowoltthättgtett von ihm war be⸗ 
kannt; er hatte in Frieden mit feinen Mitbürgern 
gelebt. Dennoch wurde er mit größter Bene 
als Mörder bezeichnet, beſchimpft und angegr fen; 
feine Wohnung wurde widerrechtlich 1 I 5 
Familie verfolgt, ſeine Glaubensgenoſſen in die 10 
erklärt. Jede ſeiner Bewegungen wurde beobach 5 > 
mißdeutet. Und warum das? Weil er ein Su e 
war. Ich kann mich als Katholik, der lange unter 
einer andersgläubigen Mehrheit gelebt hat, recht 
wohl in die Lage der Juden hineindenken; eine gräß- 
liche Mordthat, die ſie verabſcheuten, wurde einem 
der Ihrigen ohne genügende Anhaltspunkte zur Laſt 
er wurde geſtraft, ehe man ihn gehört hatte, 
und ihrer Religion legte man dieſe That eines Ein⸗ 
zelnen ohne Weiteres zur Laſt. Wir, die wir als 
Chriſten vor allem Wahrheit und Recht, gleiches 
Recht für Alle, wahren wollen, wir müſſen verlangen, 
daß dem unſchuldig Geſchädigten, falls er freigeſprochen 
wird, auch der Schaden an ſeinem Namen, ſeiner 
Ehre, ſeinem Vermögen nach Möglichkeit erſetzt 
ai = Das Königliche Feuerwerks⸗Labora⸗ 
torium in Spandau iſt mit Arbeiten jo über⸗ 
häuft, daß viele Arbeiten an die Privat⸗Induſtrie 
abgegeben werden mußten. Die Militärverwaltung 
bat deshalb beſchloſſen, in Siegburg ein neues Feuer⸗ 
werks⸗Laboratorium zu errichten, deſſen Betrieb be⸗ 
reits im Herbſt beginnen wird. 

— Als Organiſator des Berliner Weltausſtellung⸗ 
Unternehmens wird neuerdings in einem Berliner 
Brief der „Münch. Allg. Ztg.“ Geh.⸗Rath Reuleaux 
bezeichnet, der, wie verlautet, einen ganz beſonderen 
Plan für das Unternehmen vorbereite und auch die 
Platzfrage in einer dem Intereſſe der Sache ent⸗ 
ſprechenden Weiſe zu löſen hoffe. x r 

— In der öffentlichen Vertrauensmännerver⸗ 
ſommlung des Vereins deutſcher Bergleute 
wurden gegen den jetzigen Vorſtand allſeitig ſchwere 
Vorwürfe erhoben. Beſonders wurde betont, daß 
derſelbe und namentlich der als Vorſitzende 1 
ehemalige Kaiſerdeputirte Schröder . die 15 ta- 
toriſche Thätigkeit für die Sozialdemokratie 8 = 
bande ungemein 5 Gi 38 e 
veranlaßt habe, daß der 
Aeltetenwall im Oberbergamtsbezirk 1 ie 
das planloſe Aufſtellen von a en 9 05 
Anhören der Vertrauensmänner ſeine Pflicht 900 ich 
verletzt habe, daß er ferner die Intereſſen der 3 
leute nicht genügend wahrgenommen De 71 8 
bei der Berathung der Berggeſetznovelle er 


jarne, 
e e ende 1 8 age 750 
| Nen Ländern zu wagen. 
Im Jahre 1000 als 7 die t e Be 55 
a N on nach kurzer Zeit fan 
Land, 2 ür ten u bt ae nn 
Anke ruderten mit Booten . © 
war anf Feten nicht zu erblicken, „ 
Wade den deten und der Ses gez at eine De 
Raum zwiſchen dieſen un 1 e 
Steinwüſte darſtellte, nach welcher 7 ee 
Land Helluland (das iſt „Klippenlan 

ii it dem jetzigen 

Jweifelsohne iſt dasselbe identiich mit ben, Ibn 
Neufundland. Die kühnen Wikinger ae — 
kurze Zeit auf dieſen unwirthſchaftlichen n und 

r Weiterfahrt gen Süden an e 
#4 sun el flach, bewaldet und mit A 
Sanddünen bedeckt war. Die e f ak 
von Leif e en du e ve 8 
heutigen Neuſchottland. n b 
fahrer, von günſtigem Nordoſtwind ge Fe 15 
a in drittes Land, woſelbſt fie in ı 
e Die zwiſchen einer Inſel und 55 > 
gebirge lag, welch’ IE nic De g e 

abzweigte. ö 
durch Auen it in Ani Binnenſee, warfen ihre 
Anker aus und beſchloſſen, hierſelbſt Dane zu bauen. 
An Stelle dieſer leichteren Hütten errichteten ie 
gegen Einbruch des Winters große En > 
nannten die Anſiedelung Leifsbudir. € - egen 
erwies ſich als äußerſt fruchtbar, See 55 Fluß 
wimmelten von großen Lachſen, und das f ma — 
ſo mild, daß man das Vieh im Winter nicht in die 
Stallungen zu bringen brauchte. Der Unterſchied 
zwiſchen Tag⸗ und Nachtlänge war weit geringer als 
auf Grönland und Island, denn am kürzeſten Tage 
ſchien die Sonne don 9 bis 3 Uhr, welches einen 
Breitengrad von 41 Grad 24° 10 ergiebt, woraus 
verſchiedene Forſcher ſchließen, daß Leifs Anſiedlung 
in dem heutigen Maſſachuſetts gelegen haben müſſe. 
Um eine genauere Unterjuhung des Landes zu be⸗ 
werkſtelligen, theilte Leif ſeine Mannen in zwei Ab⸗ 
theilungen, von denen die eine zur Bewachung der 
Anſiedlung zurückblieb, el 15 ee: Streifzüge 
in di egend zu unternehmen hatte. 

Eines ies Seitete es ſich nun, daß einer der 
zur Kundſchaft ausgeſandten Männer fehlte, und dieſer 
Vermißte war ein Deutſcher, Namens Tyrkir (Diet⸗ 
rich), ein unanſehliches Männchen, aber ſehr gejchiet 
in allerlei Handwerk. Derſelbe hatte ſchon in den 


Dienſten von Leif's Vater geſtanden und hatte Leif! brachten. 


von deſſen Kindheit an ſehr geliebt. 
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44. Jahrg. 


Agitation eingetreten ſei, als es dazu bereits zu ſpät 
wäre. Auch die Kaſſe des Verbandes und die örtlichen 
Verbandsgeſchäfte ſollen unordentlich geführt ſein. 
Seitens der Verſammlung wurde dem Vorſtande ein 
ausdrücklicher Tadel ausgeſprochen. 2 

— Der Miniſterialdirektor im Bauten⸗Miniſterium, 
Geheimrath Schulz, Oberbaudirektor Wiebe, ſo⸗ 
wie die Geh. Oberbauräthe Bänſch und Hagen 
haben ſich nach Paris begeben, um dem dort ſtatt⸗ 
findenden internationalen Congreß von Tech⸗ 
nikern der Binnenſchifffahrt beizuwohnen. Mit 
dem Congreß, der Dienſtag eröffnet wird, iſt eine 
Ausſtellung von Plänen und Geräthichaften, die 
Binnenſchifffahrt betreffend, verbunden. Nach Beendl⸗ 
gung des Congreſſes unternahmen die genannten 
Herren noch eine Informationsreiſe in Schlifffahrts⸗ 
angelegenheiten in die Rheinprovinz und werden auch, 
wie es heißt, verſchiedene Flußbauten in Frankreich 
beſichtigen. 

— Der deut ſche Export nach den Ver⸗ 
einigten Staaten und die Mac⸗Kinley⸗ Bill. 
Der ſoeben erſchienene Bericht des amerikaniſchen Ge⸗ 
neralkonſuls Edwards über den Export aus den Kon⸗ 
ſulatsdiſtrikten Norddeutſchlands für 1891/92 ergiebt 
als Geſammtſumme der Ausfuhr 46,076,449,24 Doll., 
das heißt 8,379,002 Doll. weniger als im Vorjahr. 
Das ſchlechte Ergebniß iſt in erſter Reihe auf den in 
dem letzten Jahre faſt ganz ausgefallenen Zuckerexport 
nach Amerika zurückzuführen, der ſich um nicht 
weniger als 83 Millionen Doll. vermindert hat. Der 
„Nat.⸗Ztg.“ zufolge iſt dieſer Ausfall nur auf vor⸗ 
übergehende Gründe zurückzuführen geweſen, und in 
der letzten Juniwoche hat bereits die erſte Abſendung 
von Zucker nach New⸗York ſeit Ende Dezember ſtatt⸗ 
gehabt, welcher ſeitdem weitere gefolgt ſind. Zieht 
man das Minus an Zuckerausfuhr ab, ſo zeigt der 
Export bereits wieder eine kleine Zunahme gegen das 
Vorjahr, das allerdings infolge der Mac⸗Kinley⸗Bill 
eine Verſchlechterung um 34 Millionen Dollars auf⸗ 
wies. Von Bedeutung iſt bei dieſer Zunahme die 
Betheiligung der Induſtriebezirke Annaberg und Plauen 
an derſelben, wenn auch nur mit geringen Summen. 
Dieſe Zunahme beweiſt immerhin, daß die deutſche 
Induſtrie es verſtanden hat, ſich ihren Abſa zmarkt 
trotz der amerikaniſchen Zollerſchwerung zu ſichern. 
Breslau hat eine Zunahme des Exports um 1 Million 
Dollars, Dresden und Leipzig zuſammen um 350,000 
Dollars aufzuweiſen, während Berlin ca. 650,000 
Dollars weniger ausgeführt hat. Die Ausfälle gegen 
das Vorjahr entfallen in ihrem weitaus größten Theil 
auf Handelsartikel, die zumeiſt nur die Exporteure 
treffen, nicht aber die deutſche Induſtrie. 


kaufte deſſen Schiff und ward Männern auf, doch war man noch nicht weit gekom⸗ 


men, als Tyrkir ihnen entgegeneilte, augenſcheinlich in 
einem ganz aufgeregten Zuſtande. Die Fragen Leil’s 
beantwortete er in der Erregung zuerſt in deutſcher 
Sprache, zugleich lachte er vor ſich hin. Erſt nach 
einer Welle fing er an isländiſch zu reden, und be- 
richtete, daß er Reben und Weintrauben in Fülle ge⸗ 
funden habe, welche er von ſeinem deutſchen Heimath⸗ 
lande aus ſehr wohl kenne. Die kühnen Seefahrer 
gaben ih uun zwei Beſchäftigungen hin. Sie be⸗ 
luden ihr Schiff mit Holz und ſammelten Weintrauben, 
mit welch' letzteren ſie das Langboot füllten. Als dann 
der Frühling kam, ſegelten ſie mit ihrer Ladung von 
dannen. Leif gab dem Lande den Namen „Vinland“ 
(„Weinland“.) 

Im Jahre 1887 haben die Boſtoner ſkandinaviſchen 
Vereine ihrem Landsmann Leif Erikſon als dem er⸗ 
ſten Entdecker Amerika's in Boſton ein Denkmal ge⸗ 
ſetzt, und die Berechtigung dazu wird man ihnen nach 
dem vorſtehend Ausgeführten nicht beſtreiten dürfen. 

Es wurden nun ſeit Leif's kühner Reiſe häufigere 
Vinlandfahrten unternommen, die wir jedoch nicht 
eingehender verfolgen wollen, und man gründete auch 
Kolonien dort, die indeſſen wegen innerer Zwiſte und 
aufreibender Kämpfe mit Skrälingern, wie die einge⸗ 
borenen Eskimos von den Anſiedlern genannt wurden, 
keinen langen Beſtand hatten. Nur vereinzelt beſuch⸗ 
ten ſeitdem die Normannen von Grönland aus noch 
das Wein⸗ und Markland, bis 1347 auch dieſe Be⸗ 
ſuche aufhörten und jene fernen Geſtade mehr und 
mehr in Vergeſſenheit geriethen. 

Die Frage, ob Columbus von dieſen Vinland⸗ 
fahrten Kenntniß gehabt hat, läßt ſich nicht mit 
Sicherheit beantworten. Er war, wie ſein eigener 
Sohn bezeugt, 1477 von Briſtol aus nach Island ge⸗ 
fahren und hatte dort mit dem Biſchof von Skalholt 
und anderen wohlunterrichteten Männern des Landes 
eine Unterredung in lateiniſcher Sprache. Es ſcheint 
nun freilich höchſt wahrſcheinlich, daß der umher⸗ 
forſchende Seemann dort auch von Helluland, Mark⸗ 
land und Weinland etwas vernommen haben wird, 
aber Gewiſſes iſt nicht anzugeben. Es bleibt das 
aber auch gleichgültig, da ja Columbus auf ſeiner 
Fahrt nach Weſten bekanntlich nur einen ſchnellen und 
bequemen Seeweg nach Indien, keineswegs einen 
neuen Erdtheil ſuchte. 

Unter die Zahl feiner Vorläufer werden endlich 
vielfach auch noch die Gebrüder Antonio und Nicola 
Zeni gerechnet, die von einer in die Jahre 1388 bls 
1404 fallenden Entdeckungsfahrt Kunde nach Europa 
Ihre Reiſe fol von den Faröern ausge⸗ 


Um den Ber: gangen ſein und einige Strecken der Nordoſtküſte von 


mißten zu ſuchen, brach Leif ſelbſt ſofort mit zwölf 1 Amerika berührt haben, doch iſt in ihren vielfach mit 


Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. Wien, 18. Juli. Geſtern 


fand eine Sitzung des oberſten Sanitätsrathes 
ſtatt, in welcher die Tagesordnung im weſentlichen 
aus einer Diskuſſion über die Cholera beſtand. 
Es wurde feſtgeſtellt, daß es zweifelhaft ſei, ob die 
in Paris und Umgebung der Stadt auftretende 
Krankheit die aſiatiſche Cholera ſei. Dagegen ſtehe es 
feſt, daß viele in Odeſſa vorgekommenen Fälle in der 
That aſiatiſche Cholera ſeien. Der oberſte Sanitäts⸗ 
rath entſchied ſich für Ergreifung weiterer Sicherheits⸗ 
maßregeln. 

Belgien. Brüſſel, 18. Juli. Bei dem 
geſtrigen Feſteſſen gelegentlich des 50jährigen Stiftungs⸗ 
feſtes des Verbandes der Buchdruckergehülfen hielten 
die Stadtverordneten Richwald (radikal) und 
Vandendorpe (Soclaliſt) Reden, in welchen ſie 
alle Arbeiter aufforderten, ſich dem So⸗ 
clalismus anzuſchließen. 

Rumänien. Bukareſt, 18. Juli. Wie 
offiziös beſtätigt wird, befindet ſich ein Geſetz zur Re⸗ 
gelung der Rechts verhältniſſe der rumäniſchen 
Israeliten in Vorbereitung. 


Hof und Geſellſchaft. 

* Berlin, 18. Juli. Der Kaiſer begab ſich 
Freitag Mittag an Bord eines Walfiſchfängerdampfers 
und kehrte, nachdem Abends ein Walfiſch erlegt wor⸗ 
den war, Nachts an Bord des „Kaiſeradlers“ zurück. 
Sonnabend Abend iſt der Kaiſer nach einer Fahrt 
durch den Lengen⸗Fjord in Tromſö eingetroffen. 

— Die Prinzeſſin Amalie von Schleswig⸗Hol⸗ 
ſtein kam heute Vormittag nach Berlin, um mehrere 
Beſuche abzuſtatten. 


Coloniales. 


— Aus Tabora hat die Ausſührungscommiſſion 
der deutſchen Antiſklaverei⸗Lotterie Nachrichten über 
Kämpfe der verbündeten Truppen der Station 
Tabora und der Expedition des Grafen Schweinitz 
und des Kapitän Spring mit dem bekannten deutſch⸗ 
feindlichen Häuptling Sikki, dem Sultan des Waniam⸗ 
weſi, erhalten. Dieſe Kämpfe ſind die Fortſetzung 
der bisherigen Fehden mit dem Häuptling und haben 
mit der Erſtürmung der befeſtigten Stadt Quikoro 
durch die verbündeten Truppen geendet. Die Truppen 
erlitten einen Verluſt von 3 Todten und 8 Ver⸗ 
wundeten. Graf Schweinitz ſelbſt wurde ſchwer ver⸗ 
wundet. Anſcheinend bezieht ſich auf dieſe Kämpfe 
die Nachricht des Herrn Eugen Wolff über die Un⸗ 
ruhen in Unyamjebe. 


Die Fortſchritte der Cholera. 


(Telegramme des Hirſch'ſchen Bureaus.) 

Lemberg, 18. Jull. Aus Rußland kommende 
Reiſende melden, daß bereits in Charkow und Kiew, 
ſowie in der nächſten Nähe der Galiziſchen Grenze 
choleraverdächtige Erkrankungen vorgekommen ſeien. 
Es wird deshalb in nächſter Zeit Shen die Sperrung 
der ganzen Ruſſiſchen Grenze befürchtet. 

Budapeſt, 18. Juli. Hier eingetroffene Privat⸗ 
nachrichten melden trotz offizieller Dementis das Auf⸗ 
tauchen der Cholera in Rumänien. Die bulgariſche 
Reglerung ſoll deshalb den Lokal⸗Bootverkehr zwiſchen 
e und Ruſtſchuk⸗Glurgewo eingeſtellt 
haben. 

Paris, 18. Juli. Von morgen ab ſollen die 
franzöſiſchen Reiſenden an der ſpaniſchen Grenzſtation 
desinficirt werden. 


Nachrichten aus den Provinzen. 
* Danzig, 18. Juli. Heute früh bald nach 5 
Uhr fanden Paſſanten in dem Feſtungsgraben vor 
dem Werder-Thore eine anſtändig angezogene männ⸗ 
liche Leiche, die exit ganz kurze Zeit im Waſſer ges 
legen zu haben ſchien. Von Mannſchaften der Feuer⸗ 
wehr wurde dieſelbe nach der Leichenhalle auf dem 
Bleihofe geſchaff“, wo ſich herausſtellte, daß der Er⸗ 
trunkene der Fleiſchergeſelle Alexander Kleſel iſt. 
Ob ein Verbrechen oder Selbſtmord vorliegt, konnte 
nicht feſtgeſtellt werden; äußerliche Verletzungen waren 
an der Leiche nicht wahrnehmbar. 
» Dirſchau, 18. Juli. Ein aufregender Vorfall 
ereignete ſich geſtern Nachm. auf Bahnhof Hohenſtein. 
Der gegen 5 Uhr in Dirſchau zur Einfahrt fällige 
Danziger Perſonenzug war bereits im Rollen, um 
Station Hohenſtein zu verlaſſen, als ein Bahnarbeiter 
noch verſuchte, ein Packet von im Zuge befindlichen 
Reiſenden, welches vergeſſen worden, in Empfang zu 


grlechiſchen Fabeln durchwebten Berichten Vieles höchſt 
zweifelhaft. 0 

Der Mann aber, der — nicht durch Seefahrten 
und Reiſen — ſondern durch die von ihm mit der 
Kraft der Ueberzeugung vertretene theoretiſche Lehre 
den unmittelbaren Anſtoß zur Fahrt des Columbus 
gegeben hat, iſt ſein Zeitgenoſſe, der florentiniſche Arzt 
Paolo Toscanelli. Wie der deutſche Ritter Martin 
Beyaim (geb. um 1459 zu Nürnberg) die Anſchauung 
vertrat, daß man zu Schiffe rings um die ganze Erde 
ſegeln könne, ſo war Toskanelli gleichfalls der An 
ſicht, daß man das Wunderland Indien auch mittelſt 
einer von Europa aus gen Weſten gerichteten Meer⸗ 
fuhrt erreichen könne, um von dort Gold und koſtbare 
Spezereien nach dem Abendlande zu holen. Bereits 
im Jahre 1474 fertigte er eine Karte und ſandte ſie 
nebſt einem Begleitbrieſe an den Kononikus Ferdinand 
Martinez in Liſſabon, damit dieſer den König von 
Portugal auf Toscanelli!3 Idee, das Morgenland 
durch eine Weſtfahrt zu erreichen, aufmerkſam mache. 
Es hieß in dieſem Briefe: „Von Deinem vertrauten 
Umgange mit Sr. Majeſtät dem Könige iſt es mir 
um jo angenehmer geweien, Kenntniß zu erhalten, 
als ich mit Dir ſchon früher über einen kürzeren 
Seeweg zu den Gewürzländern geſprochen habe, als 
derjenige iſt, welcher über Guinea führt. Der König 
wünſcht nun von mir eine noch mehr durch den Augen⸗ 
ſchein überzeugende Ecläuterung, ſo daß auch der minder 
Bewanderte dieſen Weg begreifen und verſtehen kann. 
Obgleich ich nun weiß, daß man dies an einer Kugel, 
welche die Erde vorſtellt, zeigen könnte, ſo habe ich 
mich doch des leichteren Verſtändniſſes und der 


nehmen. Bel dieſem Beginnen ſtürzte der Mann zu 
Boden, und wären ihm unzweifelhaft von den Rädern 
des Zuges die Beine zermalmt worden, hätte der Ar⸗ 
beiter nicht die Geiſtesgegenwart beſeſſen, im Moment 
des Strauchelns ſich mit jähem Stoß nach rückwärts 
— alſo aus dem Bereich des Trains — zu bringen. 


So kam der Unvorſichtige mit dem bloßen Schreck 
davon. 

* Marienburg, 17. Juli. Das heutige Sommer⸗ 
feſt des Männer⸗Turnvereins war nicht ſo zahlreich 
beſucht wie ſonſt, auch von den auswärtigen Turn⸗ 
Vereinen, welche zu dem mit dem Sommerfſeſte ver⸗ 
bundenen Schauturnen geladen waren, hatte keiner 
der Einladung Folge geleiſtet. Da beute drei hieſige 
größere Vereine einen Ausflug nach Wolfsheide unter⸗ 
nommen hatten, auch an zwei anderen Orten Turn⸗ 
feſte ſtattfinden ſollen, ſo iſt der mangelhafte Beſuch 
unſeres Sommerfeſtes leicht erklärlich. 

* Flatow, 17. Juli. Am heutigen Tage feierte 
die hieſige evangeliſche Gemeinde das Feſt des 250⸗ 


jährigen Beſtehens. Das Feſt tft großartig verlaufen. 


Flatow hatte ein Feſtgewand angelegt, wie es hier 
wohl noch ſelten geſehen worden iſt. Dem Aufrufe 
des Magiſtrats folgend, haben auch Nichtevangeliiche 
ihre Häuſer geſchmückt und ſich auch an dem Vormittags 
ſtattgefundenen Feſtzuge betheiligt. Nachmittags fand 
ein großes Konzert im Thiergarten ſtatt. 

* Graudenz, 18. Juli. Einer aus fünf jugend⸗ 
lichen Burſchen aus der Nachbarortſchaft Neudorf be⸗ 
ſtehenden Diebesbande iſt unſere Polizeibehörde auf 
die Spur gekommen. Die Burſchen haben eine ganze 
Reihe von Einbruchs diebſtählen in der Stadt verübt 
und Eßwaaren, Wein, Wäſche, Schuhe u. ſ. w. ſich 
angeeignet und mit dem Erbeuteten ſeit Wochen ein 
„freies frohes“ Leben, zum Theil unter freiem Himmel 
geführt. Das Haupt der Bande, ein gewiſſer Zimmer⸗ 
mann, iſt auch verdächtig, in Neudorf den Brand der 
Kaufmann'ſchen Kathe angelegt zu haben. Einer der 
Taugenichtſe, mit Namen Kaufmann, iſt verhaftet. 

* Thorn, 18. Juli. Ungefähr 80 Mitglieder 
des Landwehrvereins machten am Sonnabend Abend 
eine Vergnügungsfahrt auf dem Dampfer „Moltke“ 
ſtromaufwärts. In der Nähe von Zlotterie platzte 
das Waſſerſtandsglas, die Maſchine hörte auf zu 
funktioniren, ſo daß ſich der Dampfer bis in die 
Nähe der Jacobsvorſtadt treiben ließ, wo die Theil⸗ 
nehmer mittels Kähnen ans Land geſetzt wurden. Die 
Ausflügler zogen in die Stadt zurück. — Erhängt hat 
ſich am Sonnabend Nachmittag in der Kulmer Vor⸗ 
ſtadt hinter dem Putſchbach'ſchen Kruge der Arbeiter 
Paul Dybowski, welcher erſt vor Kurzem von Grau⸗ 
denz hierher gekommen war. Knaben, die einen ſo⸗ 
genannten Drachen ſteigen ließen, ſahen ihn an einer 
Pappel hängen. Was den Lebensmüden in den Tod 
getrieben hat, iſt nicht bekannt. . 

* Schirwindt, 16. Juli. In vielen ruſſiſchen 
Grenzorten, namentlich in Slowicki, Wladislawowo 
und anderen Städten, ſind die ſchwarzen Pocken 
ausgebrochen. Da bei dem regen Auswandererverkehr 
eine Uebertragung auf preußiſches Gebiet zu beſorgen 
iſt, ſo hat Herr Landrath Dr. Schnaubert angeordnet, 
daß jedes Familienhaupt, Aerzte, Gaſtwirthe, Beamte, 
Lehrer ꝛc. von vorkommenden Pockenfällen ſofort 
telegraphiſche Anzeige zu erſtatten haben. Wie feſt⸗ 
geſtellt, iſt die Krankheit durch die aus den Noth⸗ 
ſtandsgebieten kommenden Auswanderer eingeſchleppt. 

* Königsberg, 18. Juli. Ein eigenthümliches 
Malheur iſt einer hieſigen jungen Dame paſſirt, die 
ſich gegenwärtig in Warnicken am Oſtſeeſtrande in 
der Sommerfriſche befindet. Jun einer größeren Ge⸗ 
ſellſchaft hatte dieſelbe einen Ausflug bis in die Nähe 
des Dorfes Groß⸗Kuhren gemacht und dort beim 
Spielen ihren Strandhut an den Aſt eines Baumes 
gehängt. Plötzlich wurde die luſtige Geſellſchaft durch 
ein wildes Summen in der Luft erſchreckt, und man 
wurde einen wandernden Bienenſchwarm gewahr, der 
vorüberzog. Alles floh und ließ für den Augenblick 
die abgelegten Sachen im Stich. Als man aber 
etwa nach einer Stunde auf den Spielplatz zurück⸗ 
kehrte, um die zurückgelaſſenen Sachen zu holen, war 
von dem Hütchen der Dame nichts mehr zu erblicken, 
dagegen hing an deſſen Stelle ein gewaltiger ſummen⸗ 
der — Bienenbeutel, um den Hunderte von Bienen 
noch heimathlos herumflogen. Die ſchwärmenden 
Bienen hatten den Hut als vorzüglichen Haltepunkt 
auserkoren und ſich an demſelben gemüthlich feſtgeſetzt. 
Erſt am anderen Tage wurde der junge Schwarm 
von dem Eigenthümer entdeckt, der Baumaſt wurde 
abgeſägt und wanderte nebſt Hut und Bienen in den 
Stock, wo er ſich heute noch befindet. 


Oſten aufgeſucht werden. Demnach zeigen die geraden 
in der Länge der Karte eingetragenen Linien den 
Abſtand von Oſten nach Weſten, dagegen die trans⸗ 
verſalen Linien die Abſtände von Süden nach 
Norden. Ich habe aber in der Karte verſchiedene 
Orte eingetragen, zu denen Ihr nach den genaueren 
Nachrichten der Schifffahrten kommen könntet, ſei es 
nun, daß man durch (widrige) Winde oder durch 
irgend einen anderen Umſtand anders wohin gelangte 
als man erwartete, theils aber auch, um den Ein⸗ 
geborenen zu zeigen, daß ſie (die Seefahrer) bereits 
eine Kenntniß jenes Landes haben, was um fo ans 
genehmer ſein muß.“ 

Es ſteht jetzt feſt, was man lange hat beſtreiten 
wollen, daß Columbus mit Toscanellt im Brief⸗ 
wechſel geſtanden, und daß dieſer ihm auf ſein Ver⸗ 
langen eine Abſchrift jenes Briefes und eine Kopie 
der Karte geſchickt hat. 

In dem letzten Briefe ſchreibt ihm der Floren—⸗ 
tiner: „Ich lobe Eure Abſicht, nach Weſten zu fahren 
und ich bin überzeugt, wie Ihr auf meiner Karte be⸗ 
reits geſehen habt, daß der Weg, den Ihr nehmen 


wollt, nicht ſo ſchwierig iſt, als man denkt; im Gegen⸗ 


theil, der Weg nach jenen Gegenden, welche ich ein⸗ 
gezeichnet habe, iſt ganz ſicher. Ihr würdet kein Be⸗ 
denken haben, wenn Ihr, wie ich, mit vielen Perſonen 
verkehrt hättet, welche in jenen Ländern geweſen ſind, 
und ſind gewiß mächtige Könige anzutreffen, viele 
volkreiche Städte und Provinzen zu finden, welche an 
jeder Art Edelſtein⸗Ueberfluß haben, und es wird die 
Könige und Fürſten, welche in jenen entfernten 
Ländern herrſchen, hoch erfreuen, wenn man ihnen 


* Kaukehmen, 16. Juli. Ein bedauerliches Un⸗ 
glück, dem zwei Menſchenleben zum Opfer gefallen 
ſind, ereignete ſich am 15. d. M. in dem benachbarten 
Orte Neuhof. Daſelbſt weilte Frau Baurath B. Dau, 
geb. Borm, aus Trier nebſt ihrer Tochter zum Beſuch 
bei dem Gutsbeſitzer Schultze. Am genannten Tage 
hatten ſich beide Damen in das Herrn Schultze ge⸗ 
hörige Badehaus in der alten Gilge begeben, um zu 
baden. Nach einiger Zeit, als man vergeblich auf 
ihre Rückkehr gewartet hatte, fand man beide im 
Waſſer todt vor. Dle. von hier herbeigeholten Aerzte 
konnten nur den bereits eingetretenen Tod conſtatiren. 

* Lyck, 17. Juli. In dem nicht weit von der 
ruſſiſchen Grenze entſernten Dorfe Romanowen hat 
man dieſer Tage einen intereſſanten Fund gemacht. 
Daſelbſt ſind von zwei mit der Ausbeſſerung der 
Dorfſtraße beſchäftigten Arbeitern elf Goldſtücke vor⸗ 
gefunden, welche zweifellos von dem großen Rückzug 
der Franzoſen im Winter 1812—13 herrühren. Acht 
dieſer Münzen ſind holländiſche Dukaten, die andern 
3 führen ruſſiſche Prägung. 

* Juſterburg, 18. Juli. Wegen der durch den 


Herrn Oberpräſidenten erfolgten Nichtbeſtätigung ſeiner 


Wahl zum Kreisdeputirten hatte Herr Landſchaftsrath 
Maul⸗Sprindt Beſchwerde beim Herrn Miniſter des 
Innern eingelegt. Der Herr Minifter hat nun laut 
einem Herrn Maul zugegangenen Beſcheide die Nicht⸗ 
beſtätigung gutgeheißen. 

* Bromberg. 18. Juli. Dem Gaſtwirth und 
Kaufmann K. in der Danzigerſtraße wurde nach 
ſeiner Wahrnehmung die Ladenkaſſe oft beſtohlen, 
ohne daß es gelingen wollte, dem Diebe auf die 
Spur zu kommen. Schließlich fiel der Verdacht, 
dieſe Diebſtähle ausgeführt zu haben, auf feinen Lehr⸗ 
ling, den K. nun ſtreng beobachtete. Am Sonnabend 
verließ K. den Laden, um nach wenigen Sekunden 
durch einen zweiten Eingang nach demſelben zurückzu⸗ 
kehren. Da bemerkte man, daß der Lehrling durch 
die gegenüberliegende Thür verſchwand. Dieſer 
betrat den Abort, aus welchem er nach kurzer Zeit 
wieder zurückkehrte. Nun wurde er von dem K. ins 
Gebet genommen und geſtand auch ein, während des 
Tages und zur Nachtzeit die Kaſſe um kleine Beträge 
beſtohlen zu haben, deren Geſammtſumme ſich auf 
66 Mk. belaufe. 60 Mk. davon wurden in dem 
Abort aufgefunden. Der junge Mann wurde verhaftet. 


Elbinger Nachrichten. 
Wetter⸗Ausſichten 


auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 


für das nordöſtliche Deutſchland. 
Nachdruck verboten. 


20. Juli: Warm heiter, wolkig, ſpäter ſchwül, 
ſtrichweiſe Gewitterregen. Auffriſchende, böige, 
zeitweiſe ſtarke Winde. 

21. Juli: Warm, heiter, wolkig, ſtrichweiſe 
heftige Gewitter. 

22. Juli: Heiter, warm, wolkig, Gewitterluft, 
ſpäter Strichregen. Vielfach ſchwere Gewitter 
mit Sturm und Hagelſchauer. 


+ Herr Buchdruckereibeſitzer Heinrich 
Gaartz, der Verleger und Herausgeber der „Alt⸗ 
preußiſchen Zeitung“, iſt todt. Heute Vormittag 
traf aus Jena, woſelbſt er ſich zur Wieder- 
herſtellung ſeiner Geſundheit aufhielt, die betrübende 
Nachricht ein. Ein Schlaganfall hat ſeinem Loben 
ein Ende gemacht. Mit ſeinem Hinſcheiden hat 
ein thatenreiches, von treuer Fürſorge für ſeine 
Angehörigen wie Angeſtellten geleitetes Leben 
ſeinen Abſchluß gefunden. Möge er ſanft ruhen! 
Sein Andenken wird allezeit geehrt werden! 


Für dieſe Rubrik geeignete Beiträge ſind uns ſtets 
willkommen. 
Elbing, 19. Juli. 

* Invaliditäts⸗ und Altersverſicherung. 
Nach einem neuerdings veröffentlichten Miniſterial⸗ 
erlaſſe hat ſich die geſetzlich zugelaſſene Einziehung 
der Beiträge zur Invaliditäts- und Altersverſiche⸗ 
rung durch Krankenkaſſen und Hebeſtellen, welchen 
gleichzeitig auch die Ausſtellung und der Umtauſch 
der Quittungskarten übertragen werden kann, in den 
Orten, wo ſie durch Ortsſtatut eingeführt iſt, bisher 
bewährt. Insbeſondere iſt dieſe Einrichtung, durch 
welche die Polizeibehörde ſehr entlaſtet und die Arbeit 
vereinfacht wird, in Sachſen und in den ſüddeutſchen 
Staaten ſehr verbreitet, welchen jetzt auch verſchiedene 
preußiſche Städte, wie Hildesheim und Bonn, 
gefolgt find. In demſelben Miniſterialerlaſſe 
wird ferner darauf hingewieſen, daß die 
Quittungskarten nicht unbedingt ſo lange im 
Gebrauch behalten werden müſſen, bis ſie mit 
Marken ganz vollgeklebt ſind. Vielmehr kann der 
Verſicherte (Arbeitnehmer) jederzeit gegen Rückgabe 
der bisberigen Karte die Ausſtellung einer neuen ver⸗ 
langen, wobei die eingeklebten giltigen Marken voll 
zur Anrechnung kommen. Iſt die bisherige Karte 
jedoch noch nicht mit 30 Marken beklebt, ſo hat der 
Verſicherte für Ausſtellung der neuen Karte eine Ges 
bühr von 5 Pf. zu zahlen. Endlich iſt auch zwecks 
Vereinfachung der Berichtigung der Quittungskarten 
beſtimmt, daß die untere Verwaltungsbehörde im Falle 
der Verwendung von Marken einer zu niedrigen 
Lohnklaſſe zunächſt den verpflichteten Arbeitgeber 
zur nachträglichen Beibringung der erforderlichen 
Zahl von Marken der richtigen Lohnklaſſe anzu⸗ 
halten hat. Kommt der Arbeitgeber dieſer An⸗ 
ordnung innerhalb der ihm geſetzten Friſt nicht nach, 
ſo bat die genannte Behörde die fehlenden Marken 
ſelbſt in die Quittungskarte einzukleben und den für 
dieſelben verauslagten Betrag von dem Arbeitgeber 
einzuziehen. Bei dieſem Verfahren bleibt allerdings 
immer noch der Uebelſtand beſteben, daß der Arbeit⸗ 
geber, der oft ſelbſt wenig bemittelt iſt, zunächſt, 
trotzdem er doch ſchon Marken verwendet hat, für 
alle unrichtigen Marken neue richtige auf einmal 
kaufen muß, was ihm nicht ſelten ſehr ſchwer fällt. 
Erſt nachträglich kann er Erſatz für die irrthümlich 


zu kaſſiren. Hlerdurch würde den Arbeitgebern die 


Verauslagung eines hohen Betrages und die umſtänd⸗ 

liche Einforderung des Werthes der zu Unrecht ver⸗ 

wendeten Marken von der Verſicherungsanſtalt, den 

Behörden aber viel Arbeit und insbeſondere die un⸗ 

angenehme zwangsweiſe Beitreibung des vollen 

77. der richtig zu verwendenden Marken erſpart 
eiben. 

*Das achte deutſche Turnfeſt] wird, wie 
gemeldet wird, laut Beſchluß der deutſchen Turner⸗ 
ſchaft im Jahre 1894 in Breslau abgehalten werden. 

* [Eine Zählung der deutſchen Turnerſchaft 
hat für den 1. Januar 1892 ſtattgefunden. Nach den 
jetzt eingegangenen Berichten, die der Geſchäftsführer 
Dr. Ferdinand Götz veröffentlicht, iſt die Zahl aller 
im Bereiche von Deutſchland und Deutſch-Oeſterreich 
beſtehenden Turuvereine von 4763 im Vorjahre auf 
5081 geſtiegen. Davon gehörten zur deutſchen 
Turnerſchaſt insgeſammt 4519, die ſich auf 3841 
Vereinsorte vertheilen. Der Zuwachs beträgt an 
Vereinen 267, an Vereinsorten 238. Die Zahl der 
Vereinsangehörigen über 14 Jahre iſt in der 
deutſchen Turnerſchaft um 25,320 = 6,6 pCt. ges 
wachſen und ſtellt ſich auf 447,046 Mann. 

* [Flurſchäden bei Uebungen.] Durch höhere 
Verordnung iſt beſtimmt, daß bei allen Uebungen auf 
Verringerung der Flurſchäden Bedacht zu nehmen iſt 
und daß in denjenigen Fällen, in welchen die Flur⸗ 
entſchädigungen ſich als beſonders hoch herausſtellen, g 
die Diviſions⸗Commandeure durch die General⸗Com⸗ 
mandos darüber zu berichten haben, welchen beſon⸗ 
deren Umſtänden dies zuzuſchreiben iſt und welche 
Anordnungen zur Verringerung der Flurſchäden ge⸗ 
troffen waren. 

* Hirſch⸗Duncker'ſcher Gewerkverein.] Am 
Sonntag hielt der Ausbreitungsverband Hirſch⸗Duncker⸗ 
ſcher Gewerkvereine der Provinz Weſtpreußen ſeine 
4. Generalverſammlung im Gewerbehauſe ab. Er⸗ 
ſchienen waren Delegirte aus Danzig, Dirſchau, Grau⸗ 
denz und Thorn. Der Vorſitzende, Herr Freimann⸗ 
Elbing, eröffnete die Sitzung um 9 Uhr Morgens 
mit einer Begrüßung der Erſchienenen. Nach Prüfung 
der Mandate und Wahl des Bureaus wurde ſodann 
in die Hauptverhandlung eingetreten, die mit einer 
zweiſtündigen Unterbrechung bis gegen 5 Uhr Nach⸗ 
mittags anhielt. Die Wahl des Vororts fiel wiederum 
auf Danzig, auch wurde der bisherige Vorſtand ein⸗ 
ſtimmig wiedergewählt. Der Verband, deſſen Aufgabe 
vornehmlich die Agitation iſt, zählt hier zahlreiche 
Anhänger. Möge er ſich immermehr fortentwickeln 
zum Beſten der Arbeiter! 

* Saft alle Berufszweige] leiden an Ueber⸗ 
füllung, in Folge deſſen das Angebot von Arbeits⸗ 
kräften die Nachfrage bedeutend überſteigt. Unter die 
wenigen Stellungen, wo gerade das Umgekehrte der 
Fall iſt, dürfte die des landwirthſchaftlichen Rechnungs⸗ 
führers und Amts⸗Sekretärs zu zählen ſein. Der⸗ 
artige Perſonen ſind ſtets geſucht und finden ſchnell 
Placement, da der Oekonom nur ungern ſich mit 
Bureau⸗Arbeiten befaßt, in Folge des neuen Ein⸗ 
kommenſteuergeſetzes jedoch verpflichtet iſt, genau Buch 
zu führen. Wir können deshalb jungen Leuten mit 
guter Schulbildung und Handſchrift, die wenig ver⸗ 
mögend find, nur rathen, dieſe Carrière elnzuſchlagen. 
— Nach einer Vorbereitung von ca. 10 Wochen iſt 
ein einigermaßen befähigter junger Mann im Stande, | 
ſofort eine Anſtellung zu erhalten, die ihn in die Lage 
ſetzt, bei beſcheidenen Anſprüchen nicht den geringſten | 
Zuſchuß mehr zu bedürfen. Vorkenntniſſe find durch⸗ 
aus nicht erforderlich. Der Vorſtand des landw. 
Beamten⸗Vereins Stettin, Bugenhagenſtaße 14, 2 Tr., 
iſt gern geneigt, dem ſich hierfür intereſſirenden Theile 
des Publikums jede gewünſchte Auskunft zu geben. 

* [Weſtpreußiſche Zuckerfabriken. Von den 
19 weſtpreußiſchen Zuckerfabriken find in der nun zu 
Ende gehenden Campagne 1891/92 insgeſammt 
4,788,426 Doppelcentner Rüben verarbeitet worden 
(gegen 6,198,308 reſp. 4,822,418 in den beiden letzten 
Vorjahren.) Auf die einzelnen Fabriken vertheilen ſich 
dieſe Quanten wie folgt: 


1891/92: 1890/91: 1889/90: 
Altfelde 201,305 228.941 169,080 
Ceres⸗Dirſchau 253,010 282,920 216,40 
Dirſchau 239,615 303.243 250,695 
Groß⸗Zünder 161,440 178,911 123,151 
Kulmſee 867,700 1,187,200 1,137,480 
Lieſſau 191,015 234,345 175,250 
Marienburg 230,830 213,060 171,485 
Mewe 97,395 177,860 133,597 
Marienwerder 178,885 292,575 211.285 
Melno 261,701 408,547 339,129 
Neu⸗Schönſee 234,395 324,135 259,725 
Neuteich 246,785 273,867,5 210,120 
Pelplin 346,105 423,250 261.035 
Prauſt 196.093 280,595 1 95,335 
Rieſenburg 176,285 236,688,5 139,725 
Schwetz 345,150 394,670 270,648 
Sobbowitz 205,162 203,340 202.908 
Tiegenbof 146,005 157,505 125,280 
Unislaw 209,550 304,655 230,080. 
* Anſiedelungs⸗Commiſſion.] Das im Kreiſe 


Brieſen gelegene 10,000 Morgen große Rittergut 
Dembowalonka, welches früher der Dzialynski'ſchen 
Familie gehörte, während der letzten 100 Jahre aber 
im Beſitz der bekannten Familie von Hennig war, 
iſt von der Anſiedelungs⸗Commiſſion angekauft worden. 

* [Die evangeliſche Schule von Pangritz 
Colonie] machte geſtern Nachmittag mit ihren 
Lehrern und Angehörigen einen Spaziergang nach 
dem Pfarrhäuschen. Leider fing eine Stunde ſpäter 
ein zwar warmer Regen an, welcher den Spaziergang 
weſentlich beeinträchtigte. 

* (Der Fiſchfang!] im Friſchen Haff muß in den 
letzten Tagen äußerſt günſtig geweſen ſein. Geſtern 
und heute trafen eine Anzahl Fiſcherboote hier ein, 
welche reichlich Zander und Weißfiſche, ſowie Aale 
nach hier brachten. Ein hieſiger Fiſchhändler kaufte 
faſt den ganzen Fang. N 

* [Ernte.] Aus der Niederung wurden in den 
letzten Tagen der vorigen Woche die erſten Oelfrüchte 
(Rips) dieſes Jahres verſchifft. Mit dem Ernten 
des Rapſes hat man auch bereits begonnen. 1 

* [Dem Bauunternehmer Vorrath] paſſirk 
geſtern Nachmittag das Unglück, daß auf einem 


einen Weg bahnt, um mit den Chriſten in Verbindung traf 


einer Karte zu erläutern. Ich ſende alſo Sr. Majeftät | zu treten und ſich von denſelben in der katholiſchen 
eine eigenhändig entworfene Karte, anf welcher Eure] Religion und in allen Wiſſenſchaften unterrichten zu 
Küſten und Inſeln eingezeichnet find, von denen der laſſ 
Weg immer gegen Abend beginnt, und die Orte, zu 
denen man gelangen muß, und wie weit man vom 
Pol oder vom Aequator abweichen muß, und durch 
einen wie großen Abſtand, d. h. nach wie viel Meilen, 
man zu jenen Orten kommen muß, welche dle größte 


eringen Mühe wegen entſchloſſen, dieſen Weg au 
4 1 ſchloſ 0 5 | im Neuftädter Feld ein fallender Richtbaum ihn 
und ihm das Bein brach. 25 
*Der ſtädtiſche Dampfbagger] iſt augen 
blicklich vor der Beſitzung des Herrn von Förster gl 
Wogenab damit beſchäftigt, eine Fahrrinne von zu 
Wogenab nach dem Oſtloche in der Oſtmoole n 
baggern. Die ausgebaggerte Erde wird mit Prähnn, 
Die Sa 


verwendeten Marken von der Verſicherungsanſtalt ver⸗ 
langen. Viel einfacher wäre es, wenn zugelaſſen würde, 
daß der Arbeitgeber nur den Werth, um welchen die 
verwendeten Marken hinter den richtigen zurückbleiben, 
zu erſetzen hätte und für dieſen Differenz⸗Betrag alsdann 
auf der Rückſeite der Karte Marken kaſſirt würden. 
Das Reſultat würde bei dieſem Verfahren daſſelbe 
bleiben, wenn die hiernach auf der Rückſeite ver⸗ 
wendeten Marken bei der Aufrechnung der Karte nur 


en.“ f 
Erſt durch ſeine Verbindung mit Toscanelli hat 
das Projekt des Columbus, auf weſtlichem Wege 
Indien zu erreichen, beſtimmte Geſtalt erhalten, alleln 
der Ruhm des Genueſers wird dadurch ebenſowenig 
verkleinert, wie durch die Leiſtungen ſeiner Vorgänger. 
Für alle Zeit wird ihm der Ruhm verbleiben, wie 


ans Land befördert und dort ausgekarrt. 
rinne ſoll zum Transport der dortigen Ziegeleifabt! 


Fülle von allen Edelſteinen und Gewürzen beſitzen. N 
Und wundert Euch nicht darüber, daß ich das „weit I Goethe ſagte: „Fabel und Nachricht, Wahn und ihrem Werthe nach, nicht aber bezüglich der Zahl der] dienen. ge⸗ 
liches“ Gebiet nenne, wo die Gewürze find, weil durch] Ueberlieferung in Wirklichkeit verwandelt“, und eine | Beitragswochen berückſichtigt würden. Kann der „[Mit der Pflaſterung] der Dorfſtraßen be 


mäß des Beſchluſſes des Kreistages iſt nunmehr 
onnen. 


Differenzbetrag durch Marken nicht genau ausgedrückt 
2 el 
* [Mit dem Reinigen der Hommelkanale 


werden, ſo wären Marken für den nächſt höheren 
Werth, der nur um wenige Pfennige differiren kann, 


Seefahrten immer nach Weſten jene Gegenden durch 
unterirdiſche Fahrten gefunden werden, während ſie 
zu Lande und auf dem oberen Wege immer nach 


zielbewußte Durchquerung des Atlantiſchen Oceans 
durchgeführt zu haben. | 


welche unter den Grundſtücken unſerer Stadt durch⸗ 
fließen, iſt jetzt begonnen worden. 


Schöffengericht zu Elbing. 
Sitzung vom 19. Juli. { 

Der Schneidermeiftar Franz Kalender⸗ Gülden⸗ 
boden wird wegen Veranſtaltung von Tanzvergnügen, 
ohne die Genehmigung der Polizei erhalten zu haben, 
u 6 Mk. ev. 3 Tage Haft verurtheilt. — Der Schorn⸗ 
ſteinſeger Robert Kollodezinsk, mehrfach vorbeſtraft, 
wird wegen Beleidigung eines Beamten zu 2 Monaten 
Gefängniß verurtheilt. — Der hieſige Arbeiter Emil 
Bedau, vielfach vorbeſtraft, wird wegen ruhe⸗ 
ſtörenden Lärmes, Beleidigung und Widerſtand gegen 
einen Beamten zu 4 Monaten 2 Wochen Gefängniß 
verurtheilt und Publikation des Urtheils und auch die 
ſofortige Verhaftung beſchloſſen. — Wegen einer am 
24. Februar begangenen Uebertretung und Haus⸗ 
friedensbruchs wird der mehrfach vorbeſtrafte 
Schneidergeſelle Auguſt Handſtein zu 4 Tagen 
Haft und 10 Tagen Gefängniß verurtheilt. — Der 
ehemalige Beſitzer, jetzt Meiereigehülſe Guſtav Schi⸗ 
panskis Ellerwald, wird wegen Beilegung eines 
ſalſchen Namens zu 1 Woche Haft verurtheilt, der 
Zimmermann Peter Hinz von hier erhält wegen 
Beleidigung und Hausfriedensbruchs 10 Mk. Geld⸗ 
ſtrafe event. 2 Tage Gefängniß zudiktirt. 
Die Wittwe Roſenberg, geb. Förſter, wird 
wegen Hehlerei in zwei Fällen zu 3 und die Regine 
Birth wegen Hehlerei in 4 Fällen und einer Be⸗ 
günſtigung zu 2 Monaten und 14 Tagen Gefängniß 
verurtheilt. Beide Frauen hatten das von einem 
14jährigen Mädchen den Eltern geſtohlene Geld in 
Höhe von etwa 125 M. in Empfang genommen und für 
ſich verbraucht. 


Vermiſchtes. 


Az. Berlin, 18. Jull. Geſtern Abend gegen 
11 Uhr ſtieß ein von Friedrichshagen kommender 
Dampfer gegen das Mauerwerk einer über die Spree 

fübrenden, noch nicht ganz fertig geſtellten Brücke. 

Bei dem heſtigen Anprall wurde eine Vorderbank des 

Schiffes über Bord geworfen und eine Anzahl Per⸗ 

ſonen fielen ins Waſſer. 8 Perſonen wurden von 

Booten, welche zu Hülfe eilten, aufgefiſcht. Es ſoll 

indeß ein Ehepaar ertrunken fein. Eine Unterſuchun 

über die bisher unbekannten Urſachen des Unglücks iſt 


eingeleitet worden. e 

HB. Wien, 18. Juli. Geſtern Nacht ſchoß beim 
Pulverſchleis in Kronenwerk zu Olmütz der Militär⸗ 
poſten auf einen Infanteriſten, angeblich weil der 
Letztere einen dreimaligen Anruf nicht beantwortete. 
Der Infanteriſt wurde tödtlich verletzt. 

HB. Lemberg, 18. Juli. Die Manufactur⸗Firma 
Rebecka Stegmann iſt mit 200,000 Fl. inſolvent. 
Die Inhaberin iſt flüchtig. 

HB. Hamburg, 17. Juli. Bei der heutigen 
Regatta gewann bei dem Achterrennen den Preis der 
Stadt Hamburg mit zwei Längen die „Favorite“ von 
Hamburg gegen den Berliner Ruderclub. Die Lon⸗ 
doner Ruderer waren nicht erſchienen. 

2 London, 18. Juli. Wie dem Reuter'ſchen 
Bureau aus Sydney von geſtern gemeldet wird, hat 
der dort angelangte Dampfer „Chaterthun“ von der 
Inſel Timor die Nachricht gebracht, einem dort um⸗ 
laufenden Gerüchte zufolge ſel die zwiſchen Celebes 
und Mindanao liegende Inſel Sangir durch einen 
Vulcan⸗Ausbruch gänzlich zerſtört worden. Sämmt⸗ 
liche Bewohner der Inſel, wie es heißt 12,000, ſeien 
dabei ums Leben gekommen. 8 

* Rom, 17. Juli. In dem Marktflecken Joppolo 
auf Sicilien iſt ein Aufftand ausgebrochen. Die 
Bürger weigern ſich, Steuern zu zahlen und haben 
die aus Aragona und Raffadali kommenden Steuer: 
Erheber mit Revolvern und Dreſch legeln angegriffen. 
Drei Steuerboten wurden erſchofſen die Anderen 
mußten in die Kaſerne der Carabinieri flüchten. Als 
Militär zum Schutze der Beamten anrückte, ließen 
die Bürger Sturm läuten, fo daß alle Feldarbeiter 
herbeieilten und den Kampf mit den Soldaten auf⸗ 
nahmen. 

Sofia, 18. Juli. Die ſieben Mitglieder der 
Ränberbande des Athanas, welche türzlich in der 
Nähe der türkiſchen Grenze verhaftet wurden, ſind 
jetzt hier eingeliefert worden. Es iſt den Behörden 
gelungen, 5 weitere Mitglieder der Bande zu verhaften. 

»Die Beerdigung der unglücklichen Opfer von 
St. Gervais hat am Freitag in verſchiedenen Ge⸗ 
meinden ftattgefunden. In St. Gerbais hatte man 
große Mühe, zur rechten Zeit die Gruft herzuſtellen 
und die Särge zu beſchaffen. Um 6 Uhr wurden 21 
fs Tannenholz verfertigte, nur unvollkommen mit 
eichtem weißem Zeug überzogene Särge in die Kirche 
gebracht. In den Särgen lagen 22 Opfer des Un⸗ 
glücks; in einem befanden ſich Mutter und Kind, 
welche man nicht getrennt hatte; letzteres lag in den 


Armen der Mutter. Die Särge wurden nebenein- 


ander in die gemeinſame Gruft gebettet. 
it dler Sport. In San Franzisko hat vor 
einigen Tagen im „Pacifie⸗Klub“ zwiſchen Macauliffe 


und Goddard, zwei Boxern, die nicht ihresgleichen 
haben ſollen, ein erbitterter Kampf ſtattgefunden. 
Weddand richtete ſeinen Gegner in einer Weiſe zu, 
G dieſer für ewige Zeit kampfunfähig bleiben dürfte. 
r mußte auf einer Bahre nach Hauſe getragen 
werden; das linke Auge war ihm herausgeriſſen, von 
den Kinnbacken hingen blutige Fleiſchfetzen herunter, 
die Lippen waren vollſtändig aufgeriſſen, ein Arm 
verrenkt und zwei Rippen gebrochen. Auch Goddard 
ſah nicht minder ſchön aus, ſein Geſicht war ange⸗ 
ſchwollen wie ein Ballon und vollſtändig zerkratzt. 
„Und dös nennens a Vergnüg'n“, fingt Valentin im 
„Verſchwender.“ 
* Die Rettung dreier Luftſchiffer durch ein 
8 Schiff meldet ein Telegramm d. d. Paris, 
0 u y 
net: Der Director der höheren Luftſchifffahrts⸗ 
1 Georges Beſangon, ſowie die Luftſchiffer Perlier 
Ban de Meyer, welche am Montag Abend mit dem 
und on „Sirius Jupiter“ in Havre aufgeſtiegen waren 
uteildem vermißt wurden, ſind Dienſtag früh 
den r im Kanal la Manche treibend von dem 
ſchen Dreimaſter „Germania“ angetroffen und 
ar worden. Die „Germania“ übergab die Luft⸗ 
ſchiffer der nach La Rochelle gehenden franzöſiſchen 
Schaluppe „Reinedes Anges“, welche dieſelben heute 
Nachmittag 2 Uhr 30 Minuten landete. 
Daß die „Holzauktion im Grunewald“ 
Bi „Anknüpfung liebenswürdiger Beziehungen einer 
einen italleniſchen Stadt mit dem Magiſtrat von 
Ein führen würde, hat der Dichter des „ſinnigen“ 
N wohl kaum erwartet. Es beſtätigt ſich aber 
u Der einmal, „das Lied, das Lied hat Flügel.“ 
Be jo iſt denn unſere Holzauktion über die Alpen 
8 nach Corniglio gelangt und der dortige Magiſtrat 
nuß die be eee gewonnen haben, daß der 
Holzbedarf von Berlin ſehr groß iſt. Deshalb hat 


wie folgt: Aus Camaret⸗ſur⸗Mer wird ge⸗ 


er denn den Stadtvätern der Reichshauptſtadt mitge⸗ 
theilt, daß in Corniglio auch Holzauktion ſei und hat 
ſie dazu eingeladen. In der Magiſtratsſitzung am 
Freitag hat dieſe Zuſchrift ungeheure Heiterkeit her⸗ 
vorgerufen. 

* Sie will hungern. Die neulich in Berlin 
wegen Majeſtätsbeleidigung und Beſchimpfung von 
Einrichtungen der chriſtlichen Religion zu zehn Mo⸗ 
naten Gefängniß verurtheilte ſozialdemokratiſche Näh⸗ 
terin Agnes Wabnitz iſt ihrem Entſchluß, im Gefäng⸗ 
niß keine Nahrung zu ſich nehmen zu wollen, bis 
jetzt treu geblieben, de hat während faſt einwöchent⸗ 
licher ai noch nichts genoſſen. a 
* Ein Rieſenthurm ſoll nun doch in Chicago 
zur Weltausſtellung errichtet werden und zwar einer, 
der 1492 Fuß hoch ſein ſoll; es hat ſich nämlich 
dieſer Tage in Chicago eine Geſellſchaft gebildet, 
welche das Unglaubliche mit Hilfe eines Aktienkapitals 
von 63 Millionen Dollars zu Wege bringen will. 
Der „Himmelsſtürmer“ ſoll bis zum Mat 1893 voll⸗ 
endet ſein. Als Lage iſt das Seeufer in der Nähe 
der Weltausſtellungsanlagen auserkoren, während 
Stahl und Eiſen das Material bilden ſollen. Am 
Sockel ſoll der Rieſe eine Fläche von 500 Fuß im 
Durchmeſſer bedecken, während oben in der luftigen 
Höhe von 1492 Fuß die Statue des Columbus auf 
einer Fläche von 52 Fuß thronen ſoll. Am Fuße 
des Rieſenthurmes beabſichtigen die Unternehmer vier 
je ſiebenſtöckige Hotels zu errichten, die zuſammen 
3000 Zimmer enthalten ſollen, außerdem ſollen dieſe 
Hotelgebäude Läden, Bureaux, Speiſezimmer u. ſ. w. 
aufweiſen. Auf den Dächern der Hotels beabſichtigt 
man „hängende Gärten von Babylon“ einzurichten. 
Ganze Reihen ſolcher Gartenterraſſen ſollen bis zu 
jenem Theil des Thurmes führen, von wo er ſich 
ſpiralförmig erbebt. Rings um den Hauptſchacht des 
Thurmes wird ein Doppelgeleiſe angebracht, auf dem 
man mit einer elektriſchen Eiſenbahn bis zur Höhe 
von 1300 Fuß gelangen wird. Die Bahn wird ſich 
ſpiralförmig um den Thurm winden. Die Länge der 
Bahn wird ſieben engliſche Meilen betragen. Die 
Geſellſchaft beabſichtigt, ſo großartige Vorkehrungen 
zu treffen, daß volle 100,000 Perſonen die Spitze 
des Thurmes an einem einzigen Tage beſuchen können. 


Special⸗Depeſ chen 


e 
Altpreußiſchen Zeitung.“ 

” 

Berlin, 19. Juli. Der Bürgermeiſter 
Zelle richtete an den Verein Berliner Kauf⸗ 
leute und Induſtrieller ein Schreiben, worin 
er die Hoffnung ausſpricht, daß die Zeichnun⸗ 
gen zum Garantiefonds der Berliner Weltaus⸗ 
ſtellung nunmehr in Fluß kommen würden. 

Berlin, 19. Juli. Die Koften des Pro⸗ 
zeſſes Buſchhoff ſollen ea. 150,000 Mk. be⸗ 


ondon, 19. Juli. Die Nachricht betreffs 
des Unterganges der Philippineninſel Sange 
wird anderweitig beſtätigt. Außer der ganzen 
Einwohnerſchaft ſind auch Schiffe im Hafen 


untergegangen. 
Bern, 19. Juli. In Folge heutiger hef⸗ 

tiger Regengüſſe wurden die Rettungsarbeiten 

in Saint Gervais einftweilen ſiſtirt. 109 


Leichen wurden bisher geborgen. 


Handels⸗Nachrichten. 


Telegraphiſche Börſen berichte. 


Berlin, 19. Juli, 2 uhr 35 Min. Nachm. 


Börſe: Still. Cours vom 18.7. 19.7. 
3½ pt. u che Pfandbriefe | 96,20 | 96,25 
3½ pCt. Weſtpreußiſche fandbriefe 96,50 | 96,60 
Defterveichiiche Goldrente 96,50 —,— 
4 pCt. Ungariſche Goldrente 93,90 93,90 
Beſtelcet lle 200,95 201,25 
Oe „ Banknoten 170,50 | 170,50 
Deutſche Reichsanleihe 10720 10710 
4 pCt. preußtiche Conſols 107,20 107,20 
pet Numer 82,20 82,20 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten. 106,60 106,60 
Produkten -Börſe. 
F ien 
Weizen Juli⸗Aug. 174,70 177,20 
Sept.⸗Oet. 174,70 | 177,20 
Roggen: höher. | 
. .. 176,20 178,50 
Sept.⸗Oet. . . 169,20 170,80 
Petroleum loco. 21,40 21,40 
Rüböl Juli 50,80 —,— 
ea nt. 50,80 51/00 
Spiritus 70er Juli⸗Aug. 34,20 | 34,30 


Königsberg, 19. Zuli, — Uhr — Min. Mittags. 
; (Von Portatius und Grot 3 
Getreide. Woll-, Mehl- u. Spirituscommiſſionsgeſchäft.) 
Spiritus pro 10,000 % excl. Faß. 
Loco contingentirt. 60,00 & Brief. 
Loco nicht contingentirt 90 „ „ 
f Danzig, 18. Juli. Getreideb örſe. 
Weizen (pro 126 Pfd. holl.): unver. 


A 
mſatz: 10 Tonnen. 1 
ochbunt und weiß 215 
ellbunt 210 
r 180181 
Regulirungspreis z. freien Verkehr 212 
Roggen (pro 120 Pfd. holl.): feſt. 
W 194—195 
Saler er zum Tranſit 152 
Art N BE 164165 
Regulirungspreis 3. freien Verkehr 197 ir 
Gerſte: inländiſche, große, 112 Pfd. 153 
inländiſche, kleine, 106 Pfd. 143 
Hafer, inländiſcheer 160 
Erbſen, inländiſche 170 


Rübjen, angie 204 
Rohzucker, int, geſchäftsl., Rendement 880% 12,40 
Königsberger Producten⸗Börſe. 


210 


16521 1857; 
Juli. Juli. Tendenz 
A A 


Weizen, hochb. 125 Bid. | 204,00 120100 2 
Roggen 920 pf ‚00 | 204,09 unverändert 


ggen, Pfd. 190,00 | 131,00 do. 
Gerſte, 107—8 Bd. . 149,00 | 149,00 do. 
& er, feiner x 152,00 | 154,00 feſt. 
jen, weiße Koch⸗ 153,00 153,00 unverändert 
N — 4 — 
Spiritusmarkt. 


Danzig, 18. Juli. Spiritus pro 10,000 1 loco 
kontingentirt 60,00 Br., —.— Gd., Br März kontin⸗ 
gentirt —,— Br., —,— Gd., pro ärz - April kontin⸗ 
yo —,— Br., —,— Gd., loco nicht kontingentirt 


„00 es —.— dr pro Marz a kontingentirt 
— TED Am K 10 . i i ” 
tingentirt . Br., Br Bere. 

Stettin, 18. Juli. Loco ohne Faß mit 50 4 


Konſumſteuer —.—, loco ohne Fa 


ſteuer 36,50, pro mit 70 A Konjum- 


Juli⸗Aug. 34,00, pro Aug.-Sept. 34,30. 


0 


der Erörterung geweſen zwiſchen der 


Zuckerbericht. * 

Magdeburg, 18. Juli. Kornzucker exkl. von 

92 pCt. Rendement 17,60, Kornzucker exkl. 88 pCt. Ren⸗ 

dement 16,65. Kornzucker exkl. 75 pCt. Rendement 

13,80. Ruhig. — Gemahlene Raffinade mit Faß 
28,50. Melis 1 mit Faß 26,50. Stetig. 


Stationen. Barom. Wind Wetter 1 
Ehriſtianſundd 75 | NO Nee! 1 
Kopenhagen 753 SSW. Regen 13 
Stockholm 754 S heiter 17 
Haparanda 752 SW bedeckt 13 

etersburg 757 W̃ bedeckt 15 

oskau 756 ſtill halb bed 20 
Cherbourg 762 NO bedeckt 12 
Sylt 755 NW ku bed 13 

ambur 755 W̃ edeckt 13 

winemünde 751 SSW | bededt 16 
ae el. 753 | SB Regen 15 
Paris 760 N bedeckt 13 

arlsruhe 756 NW Regen 16 
München 757 U Regen 12 
Berlin 753 W bedeckt 15 
Wien 754 NE Regen 16 
Breslau 754 WSW | heiter 21 

i 758 NW wolkenlos 20 
in 8 886 bebe 24 


Ueberſicht der Witterung. 

Es herrſcht in Deutſchland eine meiſt mäßige nord⸗ 
weſtliche bis weſtliche Luftſtrömung mit trübem, kühlen 
Wetter vor, falt allenthalben fiel daſelbſt Regen, in 
Süd⸗Deutſchland ſtellenweiſe unter Gewittererſcheinungen. 

Deutſche Seewarte. 


—:. V. ]¾—ẽ æ P NE TEE ET STILE 


eiden⸗Damaſte ſchwarze, weiße u. far⸗ 

N Mk. 235 110 Mk. 12,40 p. Mer 

(ca. 35 Qual.) — verſendet roben⸗ und ſtück⸗ 
weiſe porto- und zollfrei das Fabrik⸗Dépot 
G. Henneberg (K. u. K. Hoflief.) Zürich. 
Muſter umgehend. Doppeltes Briefporto nach 
der Schweiz. 


Apotheker Richard Brandt's 
Schweizerpillen 


elt über 10 Jahren von Profes- 
Exrprobt von: 


soren, praktischen Aerzten und 
pol. Dr. E. Virchow, Berlin, 


dem Publlkum angewandt und 
empfohlen als billiges, ange- 
v. Gietl, München (f), 


nehmes, sicheres und unschäd- 
liches Haus- und Heil- 


„ „ 4 
Reclam, Leipzig (.), mittel bei Störun- 

* v. Nussbaum, Munchen). in dem Ame 
„ ” Hertz, Amsterdam, gen in den Un- 
„ „ v. Korezynski, Krakau, | ferleibsorganen 
” Brandt, Kiausenburg, [eber-Leiden, Hämorrhoidal- 
„ 1 V. Frerichs, Berlin (f), Beschwerden, trägem Stuhl- 
v. Scanzonli, Wurzburg, | gang, zur Gewohnheit gewor- 

„» C. Witt, oopennagen, dener Stuhlverhaltung und 
1 7 . daraus entſtehenden Be⸗ 
1 Zdekauer, St.Petersburg, ſchwerden, wie: Kopf- 
Soederstädt, Kasan, schmerzen, Sohwindel, Athem- 

” # Lambl, Warschau, noth, Beklemmung, Appetit- 
” N losigkelt ꝛc. Apotheker Richard 
„ „ Forster, Birmingham, Brandt's Schweizerpillen find 
— ER wegen ihrer milden Wirkung 


auch von Frauen gern ges 
—.— en und den ſcharf 
wirkenden Salzen, Bitter⸗ 
wäſſern, Tropfen, Mixturen ac. 
vorzuziehen. 
Man ſchütze 
Ankaufe 
nachgeahmten Präpm 
—.— luden 2 in den Apo⸗ 
theken ſtets nur Aohte Apo- 
tener Riohard Brandt'ſche 
Schweizerpillen eis pro 
Schachtel mit 


beim 


rauchs⸗An⸗ 
welſung Mk. 1.—) verlangt und 
lch geſchlͤcle Marke Geli 
druckte, tel befindliche geſetzlich ge 

mit aller . in pen Felde und dem nen BE 
Brandt achtet. — Die mit einer täuſchend ähnlichen 8 Bra ie 
Verkehr befindlichen nachgeahmten Schwelzerpillen haben m 
ächten Präparat weiter Nichts alß die Bezeichnung: n 
gemein und es würde daher jeder Käufer, wenn er nicht — —— ft 

ein nicht mit der oben abgebildeten Marke verſehenes Präpara erhält, 
bein Beth umfonft ausgeben. — Die Beftanbtbeife ber Achten Scher. 
villen find: PR Moſchusgarbe, Aloe, Abfonth, Bltterklee, an. 


Warner's Safe Cure, kein 


Geheimmittel. 
Entſcheidung der II. Strafkammer des Land⸗ 
gerichts in Hamburg. 

Wegen Uebertretung des § 99 der Hamburgiſchen 
Medleinal⸗Ordnung vom Jahre 1818 hatten ſich am 
6. dieſes Monats drei Hamburger Apotheken⸗Beſitzer 
vor der II. Strafkammer des dortigen Landgerichts 
zu verantworten. Es handelte ſich hierbei um gi 
bekannte Mittel „Warner's Safe Cure“, welches in 
den Offieinen der drei Angeklagten wiederholt zur 
Abgabe gelangte, worin die Anklagebehörde den 5 
trieb eines Geheimmittels, ſowie eine daabrrerm ber 
„gefährlichen und ſchädlichen Duccfelberei e i b 
Als Sachverſtändige fungirten die Herren 1950 
Rath Dr. Krauß und Apotheker Dr. Wimme A 9 = 
ſichtlich des mediciniſchen Werthes des qu. i tte 
ſagte ein ſeitens der Vertheidigung varheſch er 
Zeuge, ein ſtädtiſcher Beamter, aus, daß ſein Sohn, 
der längere Zeit an chroniſcher e e 
litten, vielfach, ſogar mehrere Monate . ranken⸗ 
hauſe erfolglos ärztlich behandelt wurde, Meret 
fünf Monate durch den Gebrauch von 7 Flaſchen 
„Warner's Safe Cure“ völlig wiederhergeſtellt ſel. 
Ferner erklärte ein Hamburger Arzt, daß er ſeinen 
Patienten den Gebrauch jenes Mittels auf deren 
Wunſch nicht nur geſtattet, ſondern ihnen ſogar den 
Namen deſſelben, um eventuelle Verwechslung vor⸗ 
zubeugen, aufgeſchrieben habe. Der Sachverſtändige 
Med.⸗Rath Dr. Krauß erklärte, „Warner's Saſe 
Cure“ ſei bereits vor circa fünf Jahren Gegenſtand 
Hamburger 
Medielnal⸗ und Polizeibehörde. Das Mittel werde 
war in ſämmtlichen Hamburger Apotheken verkauft, 
deſſenungeachtet ſei es ein Geheimmittel, da ſeine Zu⸗ 
ſammenſetzung nicht allgemein bekannt ſei. Ganz be⸗ 


ſonders ſchwerwiegend ſei zudem der Umſtand, daß 


die Verkäufer nicht wiſſen könnten, was der Fabrikant 
ihnen leſere Erſtere ſowie das Publikum demnach 
völlig auf die Ehrlichkeit und Zuverläſſigkeit des Letzte⸗ 
ren angewieſen wären. Da nun aber die Anſichten 
über das, was man früher unter Quackſalberei ver⸗ 
ſtanden habe, ſich jetzt weſentlich geändert 
hätten, ferner nur das öffentliche Feilbieten 
von Geheimmitteln als Beihülſe zur Quack⸗ 
ſalberei, nicht aber der Verkauf als ſolche an⸗ 
uſehen wäre, könne er die Angeklagten nicht für 
ſtrafbar erachten. Der zweite Sachverſtändige, Apo⸗ 
theker Dr. Wimmel hat das Mittel qualitativ und 
quantitativ unterſucht und gefunden, daß dasſelbe 
keinerlei ſchädliche Stoffe enthalte und ziemlich genau 
— wenigſtens ſoweit ſich das überhaupt feſtſtellen ließe 


— der auf der Etiquette angegebenen Zuſammenſetzung 
entſpreche, nur ſei der Detailverkaufspreis zu hoch. 
Einer der Angeklagten hat gleichfalls das Mittel un⸗ 
terſucht und iſt zu demſelben Reſultate gelagt, wie 
Dr. Wimmel. Der Staatsanwalt konnte in „War⸗ 
ner's Safe Cure“ nicht ein Geheimmittel erblicken, 
da ſämmtliche Beſtandtheile derſelben nicht nur auf 
der Etiquette genau angegeben, ſondern auch in der 
That. — wie dies ja durch die Unterſuchung feſtge⸗ 
ſtellt darin enthalten ſeien. Da alſo hier kein 
Geheimmittel vorläge, halte er die Angeklagten auch 
nicht des ihnen zur Laſt gelegten Vergehens ſchuldig, 
weshalb er ſelbſt deren koſtenloſe Freiſprechung bean⸗ 
tragen müſſe. Von der Vertheidigung, die ſich natür⸗ 
lich im Weſentlichen der Anſicht der Staatsanwalt⸗ 
ſchaft anſchloß, wurde noch darauf hingewieſen, daß 
überhaupt von einer Quackſalberei jetzt nicht mehr die 
Rede ſein könne, alſo auch nicht von einer Beihülfe 
zu derſelben, da nach dem zur Zeit geltenden Reichs⸗ 
geſetz das Curiren Jedem freigeſtellt ſei. Der Ge⸗ 
richtshof ſchloß ſich dieſer Anſicht völlig an und wur⸗ 
den demgemäß ſämmtliche drei Angeklagten nicht nur 
freigeſprochen, ſondern es ſollen ihnen auch alle et⸗ 
waigen, durch das Verfahren entſtandenen nothwendi⸗ 
gen Unkoſten aus der Staatskaſſe erſetzt werden. 


Elbinger Standesamt. 
Vom 19. Juli 1892. 
Geburten: Klempner Paul Nitſchke 
1 S. — Fleiſchermeiſter Eduard Küſter 
1 S. — Zimmergeſelle Julius Linde- 
nau 1 S. 
Eheſchließungen: Lehrer Eduard 
Gehrmann mit Eliſabeth Beuth. 
Sterbefälle: Maurerwittwe Friede⸗ 
ricke Radtke, geb. Fett, aus Suckow 
57 J. — Former Carl Habetha T. 
8 M. — Eigenthümerwittwe Chriftine 
Sprich, geb. Wahls, 86 J. 


Bekanntmachung. 


Zufolge Verfügung vom 13. Juli 
1892 iſt an demſelben Tage in das 
diesſeitige Regiſter zur Eintragung der 
Ausſchließung der ehelichen Güter⸗ 
gemeinſchaft unter Nr. 208 eingetragen, 
daß der Kaufmann August Rogge 
in Elbing für ſeine Ehe mit Marie, 
geborene Rohrschach, durch Vertrag. 
vom 29. September 1886 die Gemein- 
ſchaft der Güter und des Erwerbes mit 
der Beſtimmung ausgeſchloſſen hat, daß 
das Vermögen der Frau die Eigenſchaft 
falt vorbehaltenen Vermögens haben 
oll. 
Elbing, den 13. Juli 1892. 


Königliches Amtsgericht. 


1 1 \ 

Selbstverschuldete Schwäche 
der Männer, Pollut., ſämmtliche Ge⸗ 
ſchlechtskrankh., heilt ſicher nach 25jähriger 
prakt. Erfahrg. Dr. Mentzel, nicht approb. 
Arzt, Hamburg, Seilerſtraße 27, I. Aus⸗ 
wärtige brieflich. 


2 Alte Briefcouverts, 
Poſtkarten, Briefmarken ıc. 
kauft Axt, Danzig, Milchkannengaſſe 10. 


U CHOCALAT 


uchard 


SSWEREINIGT' VORZÜGLICHSTE 
-QUALITÄT.MIT MÄSSIGEM PREISE 


500 Marken u. 
Kothe's Zahnwasser 


a Flacon 60 Pfg.) jemals wieder 
Zahnſchmerzen bekommt oder aus dem 
Munde riecht. 

Joh. George Kothe Nachfl., Berlin. 

In Elbing bei Rud. Popp Nachfl., 
J. Staesz jun, Waſſerſt. 44 u. Königs⸗ 
bergerſtr. 49/50; in Pr. Holland bei 
Otto Nack. 


4 
Dr. Hpranger'ſcher Sehenshalfam 
Einreibung.) Unübertroffenes 
ittel gegen Rheumatism., Gicht, 
Reißen, Zahn⸗, Kopf⸗, Kreuz⸗, 
Bruſt⸗ u. Genickſchmerzen, Ueber⸗ 
5 — ee ee 
rlahmung, Hexenſchuß. Zu haben 
in den en 25 Flacon 1 Mark. 


Stellenſuchende, 


landwirthſchaftl. und andere, Beamte, 
Kaufleute, Handwerker u. Arbeiter jeder 
Art erhalten leicht Stellung durch ein 
Inſerat im Bromberger Tageblatt. 


Neuſt. Wallſtr. 2 ſind Stachel⸗, 
Johannis⸗ u. Himbeeren zu haben. 


Barometerſtand. 
Elbing, 19. Juli, Nachmitt. 3 Uhr. 8 
—— 2% 
29 8. 8 
Sehr trocken 9—— 
Beſtändig 6 — — 
Schön Wetter a, — 
Veränderlich . 28 — 
Regen u. Wind 9. —— 
Viel Regen.. 6 burn are 
Sturm 3. — 
2. ——— 
Wind: N. 15½ Gr. Wärme. 


Behufs Schlußabrechnung mit den Erben unſeres verſtorbenen Soeius ſtellen wir die 


gesammten Waaren-Vorräthe zm 


lolal-Ausverkauf 


und bieten Gelegenheit, zu fabelhaft billigen aber festen Preisen gute Sachen einzukaufen. 
Wir empfehlen beſonders noch: 
Wollene Rleiderstoffe, Seidenzeuge schwarz und couleurt, 
schwarze Kostümstoffe, schwarze klare Stoffe, Mousseline de laine, Cattune, 
Damen-Mäntel und -Jaquetts, Buckskins zu Anzügen, Paletotstoffe, 
Reisemäntel, Reisedecken, Gardinen, Möbelstoffe, 

Portieren, Leinen, Hemdentuche, Bettzeuge, Damenwäsche, Taschentücher, 

Schürzen, Jupons, Sonnenschirme u. v. A. mi. 


— Der Verkauf geſchieht gegen bar. 
Pohl & Koblenz Nachfolger. 
DE 3 Empfehle mein reich ſortirtes Lager in 


. —— * 
i Ah 8 5 
(Statt besonderer Meldung.) 8 Gicht „ er Gr abdenkmälern za 
& Gliederreiigen, Kopfſchner⸗ Glas-Grabpilatten 
unter Garantie unzerſtörbarer Hochglanz⸗Politur zu ſehr billigen Preiſen. 


zen, Hüftweh, Rücken⸗ 
ſchmerzen u. ſ. w. iſt Richters 

M. Loewenberg, 

Heilige Geiſtſtraße 20. 


‚Anker-Pain-Eapeltr 
10 feu —5 


8 Das ſeit mehr als 20 Jah- 
Looſe, ¼0 Antheil zur großen 


Aren in den meiſten Familien 
als ſchmerzſtillende Einreibung 
2 1 — 1 1 4 . iſt zu 
5 und die Flaſche N 
i Tall auen Apotheken on Freiburger Münſterbau⸗ Lotterie 
haben. Da es Nachahmungen 3235 Geld⸗ Gewinne: 
1 gibt, fo verlange man beim Ein- I. Hauptgewinn 50,000 M. baar, 2 
1 à 20,000, 1 à 10,000, 1 & 5000 2c. M. 
Ziehung 6. und 7. September. 
Für Wiederverkäufer: 11 Looſe & 1 M., 28 St. für 2,50, 
113 für 10 M., ganze Looſe & 3 M., halbe à 1¾ M., / à 1 M. 


kauf gefl. ausdrücklich: 
Porto und Liſte 30 Pf. Richard Schröder, 


„Anker⸗Pain⸗Expeller.“ 
Berlin C. 19, Spittelmarkt. 


O 
NB. Briefmarken nehme in Zahlung. 
gegründet 1875. 


Stahlmuldenkipplowries, 


Heute Vormittag starb nach kurzem, schwerem Leiden in 
Jena, wo er Heilung suchte, mein innig geliebter Mann, mein 
theurer Sohn, unser guter Vater, Bruder und Schwager, der Buch- 
druckereibesitzer 


Heinrich Gaartz 


im 47. Lebensjahre, welches ich tiefbetrübt im Namen der trauernden 
Hinterbliebenen anzeige. 


Elbing, den 19. Juli 1892. 
Martha Gaartz, geb. Wienskowsky. 


OOO Doo 


0 


0 
O 


2 


— 2 


Nachruf! 
Heute Vormittag ſtarb in Jena nach kurzem, ſchwerem Leiden 
unſer verehrter Chef, der Buchdruckereibeſitzer 


Herr Heinrich Gaartz 


Ftreichfertige Oelfarbe 


für alle Zwecke in anerkannt beſter 
Waare zu den billigſten Preiſen. 
Firniß, Lacke, Pinſel ꝛc. 


empfiehlt Rudolph Sausse. 


| Er ruhe janft! 
Elbing, den 19. Juli 1892. 


Die Angeſtellten der Firma II. Gaartz. 


Neu! 
Parfüm „Prinzess Irene“, 
von Bernh. Schreyer & Co., Berlin, 

Extrait compos6, 


Nen! 
Bellevue. 
Mittwoch, den 20. Juli er., 
und folgende Tage: 
Große Internationale 


entzückender Wohlgeruch, feinstes 
Zimmer- und Taschentuch-Parfüm für 
die elegante Welt. 

à Flacon Mk. 1,00 und 1,50 


Bi änstier- zu haben bei 
umd Von höchſter Wichtigkeit für die 


2 Garten⸗Concert. = 
8 

Anfang des Concerts 4½ Uhr, 

der Vorſtellung 7 Uhr. 

Billets im Vorverkauf bei den 
Herren Kaufmann Adolph Schwarz 
und Conditor R. Selekmann 3 Stück 
1 Mark, an der Kaſſe 40 Pfg., von 
8 Uhr an Schnittbillets an der Kaſſe. 


Augen Jedermanns. 


Das ale Dr. White’s Augen⸗ 
waſſer, welches ſeit 1822 in verſchiedenen 
Erdtheilen ſo beliebt geworden iſt, hat 
zu mehrfachen Nachahmungen und 
Täuſchungen Weranbaſſung gegeben, wo⸗ 
gegen man ſich aber ſchützen kann, wenn 
man beim Ankaufe deſſelben nur das 
ächte Dr. White’s Augenwaſſer 
à 1 M. von Traugott Ehrhardt 
in Oelze in Thür. und kein Anderes 
verlangt, denn nur dieſes allein iſt das 
wirklich echte. Daſſelbe kommt in 
Handel in länglich vierkantigen Glas⸗ 
flaſchen mit gebrochenen Ecken, er⸗ 

abener Glasſchrift der Worte Dr. 


Neu! Neu! 
Für Reisende, Touristen 


5 Ternſ eher, in kleinem Carton 


8 bequem bei ſich 
2 zu tragen und auf jeden beliebigen 
Stock ſchnell zu befeſtigen, a M. 1 


. 7 mit einem Zug 'hite’s Augenwaſſer von Tau- 
5 ernro 1 „ M. 4,20 ott Ehrhardt, gelbem Etiquett, 
5 mit zwei Züg. Au 


M. 1,40 
1 mit drei Züg. 


1.10: 
& Porto 20 Pfennig. 
Schröder, Berlin W. 62, 
Courbiereſtraße. 


pfer⸗Bronce⸗Schrift, welches meine 
Firma: Traugott Ehr- 
hardt in Selze trägt, 
ez mit nebenſtehendem Wappen 
Vals Schutzmarke (Facſimile) 
N in der beigegebenen Broſchüre 
Schutzmarke. perſehen und mit dem Siegel 
dieſer Schutzmarke verſchloſſen iſt. 
Vor Nachahmung wird gewarnt. 
Das Buch über dieſe Heilmethode 
wird gratis gegen 10 Pf. Francatur ver⸗ 
ſandt durch 
Leon Saunier’s Buchh. 
in. Elbing. 


we Badesalze =»« 


“Rudolph Sausse. 


S 


Plakate: m 


Sonn⸗ und Feiertage 
iſt mein Geſchäft von 2 Uhr 
ab geſchloſſen 
find, A 25 Pig. vorräthig in der 
Expedition dieſer Zeitung. 


5 M. an, 
Blousen 


und 


Kinderkleidchen, 


um damit zu räumen, 


ſehr billig! 5 
Staubunterröcke, 


von 2,50 an, empfiehlt, 


Robert Holtin, 


4. Schmiedeſtraße 4. 


ene 


aber harmloſer Scherzartikel. 


errregt fortgeſetzt 
Unterhaltung und Heiterkeit. 
Sollte in keiner Geſellſchaft fehlen.! 
f Für 50 “ in Briefmarken zu! 
beziehen von i 


Schröder, 
Courhiereſtraße 10, 


Berlin W. 62. 


Ri Schutzmittel gegen den 
othlauf der Schweine. 
Flaſche 1 M., 5 Fl. 6 M. 


Apotheke Brückſtr. 19. 


Bin wieder perſönlich zu con⸗ 
ſultiren. 


Leiman, 
approb. Univerſität Dorpat. 
Sprechſtunden für Zahnleidende 
von 9—6 Uhr. 


. * 
Einen Lehrling, 
Sohn anſtändiger Eltern, ſuche für 

meine Lederhandlung. 
Alb. Horwitz, Dirſchau. 


A Dnsfiebesthermometer 


10 Pfd. Postpacket 


Sfranco 


Orenstein & 
Danzig, 


== Raucher 2 


kaufen, wie zahlreiche Anerfennungs- 
schreiben und Nachbeſtellungen beweiſen, 
ſehr vortheilhaft von 
F. Herrmann 
in Oranienbaum Anh. 


Rauchtabak i 


geschn. Rippentabak M. 2,75 
k. Kraustabak Ad 
ff. Holländ. Tabak „ 5,— 
(angenehm im Geſchmack und 
ſparſam im Gebrauch.) 
Veilchentab. (f. Aroma) M. 6,.— 
Pastorentabak (milde) „ 7,50 
Varinas-Miſchung ꝛc. von 10 bis 
20 Mark. 


Pfd. geschn. Rippentab. 16,50 M. 
Cigarren 

in beliebten, gut abgelagerten Sorten. 

100 Stück zu 2.90, 3.25, 3.50, 3.75, 

4—8 Mark. 


gegen Nachn 


— 
S 


Ein wahrer Schatz 


für die unglücklichen Opfer der 
Selbstbefleckung Onanie) 
und geheimen flachen = 
gen iſt das berühmte Werk: 


er- 


280 Aufl. Mit 27 Abbild. Preis 
| den fähredtichen Folgen Dies 
den en Folgen 

Laſters leidet, ſeine aufrichtigen 
Belehrungen retten jũhrlich Tan⸗ 
ſende vom ſichern Tode. Zu 
beziehen durch das Verlags⸗ 
i Mia azin in zig. Neumarkt 
Nr. 34, ſowie durch jede Buch⸗ 

handlung. 


in ſeinem 47. Lebensjahre. feſte und transportable Geleiſe, Stahlſchienen, Weichen, Drehſcheiben, neu und 

Sein Tod bedeutet für uns einen ſehr ſchweren, ja unerſetzlichen Morgenröcke gebraucht, käuflich und miethsweiſe, ſowie alle Erſatztheile, wie Schienennägel, 

Verluſt, und werden wir ſein Andenken ſtets in Ehren halten. | „ Laſchenbolzen, Axlager, Lagermetall empfehlen zu billigſten Preiſen ab ihrem 
in großer Auswahl, ſchon von Danziger Lager 


Koppel, Feldbahufabrik, 
Fleiſchergaſſe Nr. 9. 


Ruhige geiſteskranke Damen 
u. Herren, auch Idioten jed. Alters find. 
a. Familienmitgl. freundlichſte Aufn. 
Lawsken b. Königsberg i. Pr., 
Frils. Glage. 


Knaben und 
u Mädchen TE 


finden bei uns Beſchäftigung. } 
Mechaniſche Weberei, 
Fiſchervorberg 38. 


Praetiſch erfahr. Fachmann 
ſucht einen Theilnehmer 


zu ein. nachweisl. rentabl. Fabrikgeſchäft 
(Conſumartikel) mit 4 od. 6000 Thlr. 
Off. sub N. 4079 beförd. d. Annonc.⸗ 
Exped. v. Haasenstein & Vog- 
ler, A.⸗G., Königsberg i. Pr. 


Junge Mädchen 


zum Erlernen des Eigarren⸗ reſp. 
Wickelmachens, ſowie 


Knaben 


zum Tabackentrippen werden ange- 
nommen von 


Loeser & Wolff. 
1 gut mäblirtes Zimmer 


billig zu vermiethen 
Neuſtädt. Wallſtr. 12. 


Ein zum Confirmandenunterricht — 

2 Stunden in der Woche — geeignetes 
Local ſucht zu miethen N 
Bury, Prediger. 


Eine Wohnung 


von 3 Zimmern mit Waſſerleitung, 
Cloſet und allem ſonſtigen Zubehör, 
2 Treppen hoch, iſt zu vermiethen. 
Näheres Spieringſtraße 13, I Tr. 


Der Hausfreund. 


Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 


Nr. 167. 


Elbing, den 20. Juli. 


1892. 


Gerhard. 


Erzählung 
vo 


Onkel 
Marie Widdern. 


5) Nachdruck verboten. 


„Vater, ich bitte Dich — laß das Loben,“ 
unterbrach Hermine hier die Worte des Alten. 
„Was ich thue, iſt meine Pflicht, nichts weiter. 
Wir Frauen ſind einmal zur Arbeit da.“ 

„Aber doch nicht ſo bedingungslos, mein 
Fräulein,“ warf Doktor Guido lebhaft ein. 

Sie ſah ihn mit ihren grauen, klaren Augen 
verwundert an. „Ich verſtehe Sie nicht,“ ſagte 
ſie dann, „und weiß nur, daß ich in der Arbeit 
allein Befriedigung finde.“ 

Er neigte zuſtimmend den Kopf. „Es 
käme darauf an, was Sie alles unter Arbeit 
verſtehen.“ 

Sie zuckte die Achſeln. „Was?“ — Nun, 
ich dächte, das bedürfte keiner weiteren Cr⸗ 
klärung.“ 

„Doch! denn auch die Lektüre eines guten 
Buches kann für eine Arbeit gelten, wenn ſich 
der Leſende Mühe giebt, Vortheil daraus zu 
ſchöpfen.“ 

Ein leiſes Lächeln zuckte um den Mund 
des Mädchens. Die dicken Stahlnadeln in 
ihren Fingern klapperten noch eilfertiger. 
„Solche Anſichten begreife ich nicht,“ erwiderte 
ſie. „Ich halte das Bücherleſen für die ärgſte 
Zeitverſchwendung, ſofern es ſich nicht um ein 

eiſtiges Verſenken in die Bibel oder das Ge⸗ 
— handelt.“ 

„Aber, mein Fräulein, ich bitte Sie!“ 
rief Guido befremdet, kam aber nicht 
dazu, den Widerſpruch zu begründen, denn 
Heinrich Lutter legte ihm die Hand auf die 
Schulter und ſagte lächelnd: „Ihr wollt Euch 
doch nicht ſtreiten, Kinder? Schon jetzt — und 
noch dazu über Eure individuellen Ueber⸗ 
Fugungen ! Du, Herminchen,“ ſetzte er zu der 

ochter gewendet hinzu, „darfſt von dem ge⸗ 
| worten Herrn Doktor nicht verlangen, daß er 
le Arbeit in unſerem Sinne als den Inbegriff 
0 es Achtungswerthen anſieht. Mußt 7 

on bemühen, Dein eigenes Denken dem ſeinen 
ihr anordnen, wenn —“ er ſchmunzelte zu 
r hinüber — „na, alles Uebrige folgt, wie 
mein alter Schäfer ſagt.“ 


Dich 


Guido verſuchte zu lächeln. Aber es gelang 
ihm nicht, denn er fühlte ſich durchaus nicht 
behaglich in ſeiner augenblicklichen Situation. 
Auch der Gedanke an die Zukunft erkältete ihn 
plötzlich. Und doch fiel es ihm nicht im Ent⸗ 
fernteſten ein, die Hoffnung der beiden alten 
Freunde zu Schanden machen zu wollen, indem 
er ſich von der beabſichtigten Partie noch in 
der elften Stunde zurückzog. Er hatte längſt 
gewußt, daß, nachdem das Bankhaus fallirt, 
welchem der Vater das ganze Vermögen ſeiner 
erſten Frau anvertraut, die Familie Schmieden 
nur von den Geldern gelebt hatte, die ihnen 
Heinrich Lutter vorſchoß. Dieſelben waren 
aber innerhalb drei Jahre zu einem kleinen 
Vermögen angewachſen, ohne daß die Hoffnung 
vorhanden geweſen wäre, die Schuld überhaupt 
zu tilgen. Mißlang es dem greiſen Gelehrten 
doch zum erſten Male andauernd, einem natur⸗ 
hiſtoriſchen Werke, an dem er ein Decennium 
gearbeitet, irgend welchen pekuniären Erfolg 
zu verſchaffen. Was aber Guido anbetraf, jo 
vermochte dieſer zur Zeit auch noch nicht das 
Geringſte zu erwerben, ſondern koſtete noch ſein 
Theil, obgleich er kein Verſchwender war und 
Haus zu halten wußte. 

Unter dieſen Umſtänden war es dem jungen 
Mediziner in hohem Grade befriedigend ge⸗ 
kommen, als der Vater ihm die Mittheilung 
machte, Heinrich Lutter ſei in einem vertrau⸗ 
lichen Briefe auf ein altes ſcherzhaftes Ueber⸗ 
einkommen zwiſchen den Freunden zurück⸗ 
gekommen und habe nun allen Ernſtes vor⸗ 
geſchlagen, die Geldangelegenheiten zwiſchen 
ihnen dadurch aus der Welt zu ſchaffen, daß 
ſie ihre Kinder mit einander verbänden. — 

Und nun —? Weil das Mädchen, durch 
deſſen Beſitz er für alle Zeit ſorgenlos werden 
mußte, keine liebenswürdige und ſchöngeiſtige 
Natur war, ſollte er jetzt Wohlſtand und An⸗ 
ſehen mit Füßen treten? Unſinn! Seinem 
Haushalt würde Hermine ja um ſo beſſer vor⸗ 
ſtehen, je weniger fie nach Büchergelehrſamkeit 
verlangte. Uebrigens mußte eine vornehm 
ausgeſtattete Umgebung bald auch um ſolche 
Nüchternheit — ein ſo poeſieloſes Weſen — 
den Glorienſchein des Reichthums ziehen. 

Auf dieſe Weiſe wußte Guido die Unbehag⸗ 
lichkeit ſeiner Empfindungen zu verſcheuchen. 
Er vermochte wirklich wieder heiter zu lächeln 
und in zwangloſer Weiſe über dies und jenes 
mit dem künftigen Schwiegervater und der zu⸗ 


künftigen Braut zu plaudern, nachdem er die 
Unterhaltung in eine andere Bahn gelenkt. 
Dann aber trug Tante Betty, die alte unver⸗ 
heirathete Schweſter Herrn Lutters, mit Hilfe 
einer Magd das Mittageſſen auf und 
man ſetzte ſich zu Tiſch. Hermine machte 
jetzt die Wirthin, und wie es Sitte war 
in dieſem Kreiſe, der nur ſeinen eigenen 
Anſchauungen lebte, ſo legte ſie jedem 
auch das Gemüſe und den Braten vor. Guido 
erſchrak über die rieſigen Portionen, welche das 
Mädchen hierbei auch ihm zumuthete. Aber da 
die Speiſen vortrefflich zubereitet waren und er 
ſah, daß die Familie Lutter ſammt und ſonders 
einen bewunderungswürdigen Appetit zu Tage 
ſörderte, ſo bemühte auch er ſich, nach Kräften 
dem Gebotenen Ehre zu erweiſen. 

Bei dem Eifer, mit welchem am Tiſche des 
Gutsherrn gegeſſen wurde, kam es zu keinem 
wirklichen Geſpräch. Ja, als Guido die Unter⸗ 
haltung von vorher fortſetzen wollte, winkte der 
Hausherr abwehrend mit der Hand und ſagte: 

„Nachher, lieber Doktor — jetzt ſpeiſen wir.“ 

Der Ernſt, mit dem dieſe Worte über die 
Lippen des Alten kamen, hätte Guido nahezu 
laut auflachen gemacht. Es koſtete ihn wirkliche 
Anſtrengung, ruhig zu bleiben und von neuem 
ſeine Kauwerkzeuge in Bewegung zu ſetzen. 
Endlich aber wurde es dieſen geſtattet, von der 
gehabten Anſtrengung auszuruhen. Herr Lutter 
war der erſte, der die Rleſenportion auf ſeinem 
Teller bewältigt hatte. Mit einem tiefen 
Athemzuge die kräftigen Hände über dem 
Bäuchlein faltend, lehnte er ſich behaglich in 
ſeinen Seſſel zurück. Aber erſt als er ſah, daß 
auch die Mitglieder der kleinen Tafelrunde alle⸗ 
ſammt Meſſer und Gabel aus den Händen ge⸗ 
17 nickte er ſeinem Gaſte freundlich zu und 
agte: F 

„So, jetzt können wir reden, mein Freund. 
Während des Eſſens erſcheint mir jede Unter⸗ 
haltung unnatürlich und eine Beleidigung für 
diejenigen, die die Speiſen mit ſo vieler Mühe 
bereitet. Apropos, Betty!“ wandte er ſich 
dann zu ſeiner Schweſter, „ich kann Dir übri⸗ 
gens heute mein Compliment ſagen. Aus dem 
Braten hatteſt Du ja eine Delikateſſe gemacht. 
Auch die Schoten waren deliciös bereitet! 
Nimm Dich nur in acht, daß Du Deine Sache 
morgen ebenſo gut machſt.“ 8 

Das alte Fräulein lächelte. „Fürchte nichts, 
lieber Bruder — unſer Gaſt ſoll mit mir zu⸗ 
frieden ſein.“ 

Die blauen, treuen Augen der Alten, deren 
feine Züge noch ſo lebhaft von einſtiger Schön⸗ 
heit ſprachen, ruhten dabei freundlich auf dem 
Geſicht des jungen Arztes, der ſich ſeiner Ver⸗ 
abredung mit der Tante erinnerte. Er ſagte 
alſo bedauernd zu der alten Dame: 

„Für morgen habe ich mich leider zu Tante 
Klara verſagt. Sie wiſſen doch, daß die einzige 
Schweſter meines Vaters in Kronberg lebt?“ 

„Ganz gewiß, wenn wir auch längſt allen 
Verkehr mit einander aufgegeben haben.“ 


Die Stimme Tante Bettys zitterte bei den 
letzten Worten befremdlich, und über das gute 
Geſicht flog eine heiße Röthe. Die Alte mit 
den ſchneeweißen Haaren erſchien in dieſem 
Augenblick von einer rührenden Schönheit und 
um vieles anmuthiger als das junge Mädchen 
neben ihr, welches eben wieder das unleidliche 
Strickzeug aus der Taſche gezogen hatte. Ohne 
Rückſicht darauf, daß ſie noch an der Mittags⸗ 
tafel ſaß, begann Hermine von neuem die dſcken 
er Stahlnadeln in Bewegung zu 
etzen. 

Lutter aber reichte ſeiner Schweſter die 
Hand. „Wollen Dich die alten Erinnerungen 
wieder quälen, Bettychen?“ ſagte er. „Nicht 
doch — hin iſt hin und — alles Uebrige 
folgt.“ Er nickte ihr freundlich zu und wandte 7 
ſich dann zu Guido hinüber, der für die An⸗ 
deutung der Geſchwiſter keine Erklärung 
wußte. 

„Apropos, mein Junge,“ ſagte der Alte, 
„es ſoll der Frau Räthin ja recht gut gehen. 
Nun, ich gönne ihr von Herzen das Loos, 
muß aber doch geſtehen, daß es mir nicht be⸗ 
ſonders gefällt, ſie gerade im Hauſe Gerhard 
Bornſtedts zu wiſſen. Kein Menſch kann ja 
in der Stadt die hochmüthigen Narren leiden, 
außer den Armen und Elenden, welchen er von 
ſeinem Ueberfluß giebt; auch nur, um ſich her⸗ 
vorzuthun — meinen die Kronberger.“ 

1 kenne Herrn Bornſtedt nicht,“ er⸗ 
widerte Guido, „habe auch keine Ausſicht, den⸗ 
ſelben kennen zu lernen. Tante Klara ſagte 
mir übrigens, ihr Prinzipal betrete nie die 
Wohnung, welche ſie mit ſeiner Pflegetochter 
innehabe.“ 

„Ja, ja, davon hörte ich bereits!“ rief Herr 
Lutter jetzt. „Bornſtedt lebt hinter ſeinen Bis’ 
chern vergraben wie ein Mönch in der Klauſe 
und ſcheut ſogar den Anblick des Kindes, das 
er mit ſich aus Auſtralien gebracht. Natürlich 
ſucht on hierfür allerlei Erklärungen.“ 
Kleine 
Eingeborenen; ſie ſoll den jungen Europäer 
kennen und leidenſchaftlich lieben gelernt haben, 
als er auf einem ſeiner Abenteurerzüge die 
unkutlivirteſten Landſtriche Auſtraliens bereiſte. 
Damals, ſo heißt es, verdankte Bornſtedt es 
nur dem Rathe der jungen Wilden, daß er 
nicht unter den Waffen ihrer barbartſchen 
Stammesgenoſſen fiel, ſondern rechtzeitig zu 
flüchten vermochte. Zum Dank für den Edel 
muth des Mädchens verſprach er ihr ſeine 
Hand. Er hielt das gegebene Wort auch, ob“ 


gleich — 

„Uber Betty! Um Gottes willen,“ unter“ 
brach Lutter laut auflachend die Erzählung 
ſeiner Schweſter, „woher haſt Du denn dieſen 
Unſinn?“ 2 

„Aus der glaubwürdigſten Quelle!“ 
widerte das Fräulein empfindlich. Hermine 
aber ſetzte, ohne eine Miene zu verziehen“ 
hinzu: f 


„Die alte Näherin, welche hier im vorigen 
Sommer die Milchkur gebrauchte, regalirte die 
Tante mit ſolchen Ammenmärchen.“ 

Ammenmärchen! Ja, ja, das iſt der richtige 
Ausdruck für einen derartigen Blödſinn,“ rief 
Lutter noch immer laut lachend. Und ſich die 
Seiten haltend, fuhr er fort: „Das reizende 
Tocht Beichöpf in der Villa auf dem Kietz die 
hei 01 1155 Eingeborenen Auſtraliens!! Nein, 
bezw b iſt koſtbar — zu koſtbar!“ Dann aber 

8 ang ſich der alte Herr gewaltſam. 

ad zu Guido gewendet ſagte er ernithaft: 
„Immerhin muß es aber mit dem Mädchen 
eine ganz eigenthümliche Bewandtuiß haben — 
überhaupt irgend etwas in der Vergangenheit 
des 1 De Tante nicht ganz klar 

ran Doch ſei dem, wie ihm wolle, die 
Er machen hat ſich nicht darum zu kümmern. 
if Burde iſt, geht ſie wenig an, denn jetzt 
einem e ja das reine Muſterbild von 
t Menſchen — ein barmherziger Samari⸗ 
er, wie er im Buche ſteht.“ 


(Fortſetzung folgt.) 


Mannigfaltiges. 


breitet ab 

fon davon haben die 
kürzlich 
förmigen Garniſondienſt zu bringen, war der 


ſo mußte der kühne 


0 n auf das 
Material ſpeculiren — die e 


gen. Mit dem Blicke eines Fachmannes hatte 
een erkannt, daß unter dieſen die Abyſ⸗ 
neiſten ein für Terpfichore's Dienſt die geeig- 
täuscht ein würden, und er hatte ſich nicht ge⸗ 
C ode de verhältnißmäßig kurzer Zeit war ein 
mit der Ar et gebildet, das, wenn auch nicht 
. Hautfarbe, ſo doch an Grazie und vor 
Sch an Jugend mit ſeinen europätjchen 
Wien fre wetteifern durfte. Genau wie dieſe, 
Be auch die dunklen, jungen Damen coſtü⸗ 
de und ſo führten ſie mit allen Soli, Pas 
liche = und Maſſenevolutlonen das volksthüm⸗ 
in tape alehtiche Ballet „La grotta infernale“ 
in elloſer Vollendung auf. Das dargebotene 
li auſpiel war ebenſo glänzend wie eigenthüm⸗ 
N ebend die italieniſche Colonie, die in ihrer 
della intbeit in dem zum Theater umgewan⸗ 
urch Offizterscaſino erſchienen war, dankte 
Ganz frenetiſchen Beifall dem Culturträger 
ntinj. 8 

I Eine verſchwundene Fi chart. 
89 oak 1879 machte Kapitän 525 vom 
betrieb er „Hutchings“, der Kabeljaufang 
| „ ſüdlich von Nantucket einen Fang von 


— — — — — — EEE 


etwa 5000 Pfund Fiſchen einer Art, die ihm 
gänzlich unbekannt und auch der Wiſſenſchaft 
neu war. Es waren merkwürdig große Ver⸗ 
treter einer kleinen, die tropiſchen und ſubtro⸗ 
piſchen Meerestheile bewohnenden Familie 
von Fiſchen. Der bis dahin unbekannte 
Fiſch erhielt den Namen tile-fish, was man 
wohl mit Ziegel⸗Fiſch überſetzen kann. Die⸗ 
ſer Fiſch erreicht ein Gewicht bis zu 40 
Pfund und hielt ſich im mäßig tiefen Waſſer 
von 25 bis 90 oder 100 Faden auf. Die 
Färbung deſſelben war lebhaft, oben blaß⸗ 
violett und unten weißlich mit zahlreichen 
blaßgelblichen Flecken, beſonders an der obe⸗ 
ren Seite. Die erſten Fänge des unbekann⸗ 
ten Fiſches hatte man einfach fortgeworfen, 
als man aber fand, daß die Thiere gekocht 
ſehr gut ſchmeckten, wurde eine große Menge 
eingeſalzen und geräuchert. In den Jahren 
1880 und 1881 wurde der nämliche Fiſch 
auch auf dem Dampfer der Vereinigten⸗Staa⸗ 
ten⸗Fiſchkommiſſion wiederholt aus Tiefen 
von 70 bis 134 Faden heraufgebracht und 
von Profeſſor Baird unterſucht. Leider war 
es damals äußerer Verhältniſſe wegen nicht 
möglich, eine größere Anzahl dieſer Fiſche 
behufs wiſſenſchaftlicher Unterſuchung mitzu⸗ 
bringen. In den Monaten März und April 
1882 brachten dagegen in Philadelphia, New⸗ 
York und Boſton einlaufende Schiffe die Nach⸗ 
richt, daß ſie auf der See durch meilengroße 
Flächen gefahren ſeien, die mit todten Fiſchen 
bedeckt waren, welche der Beſchreibung gemäß 
keine anderen Fiſche ſeien konnten. Nach 
ſorgfältigen Berechnungen des „Kapitäns 
J. W. Collins ſcheint es, daß eine Fläche 
der See von 5000 bis 7500 Quadratmeilen 
mit dieſen Fiſchleichen beſäet war, ſo daß 
deren Zahl mehr als auf 1000 Millionen 
zu ſchätzen if. Seit jener Zeit iſt es trotz 
aller Bemühungen nicht mehr möglich gewe⸗ 
ſen, auch nur ein einziges Exemplar des 
merkwürdigen Fiſches wieder zu fangen, fo daß 
man ſchließen muß, derſelbe ſei entweder aus⸗ 
geſtorben oder doch äußerſt vermindert. Die 
Urſache dieſes großen Fiſchſterbens iſt mit 
Sicherheit nicht ergründet. Profeſſor Verrill 
glaubt, ſie ſei in einem plötzlichen Sinken 
der Temperatur des Meereswaſſers zu ſuchen. 
In den Jahren 1880 und 1881 hat dieſer 
Forſcher an der amerikaniſchen Küſte längs 
des Golfſtromes viele Meeresthiere fangen 
können, die ſonſt ſüdliche Gegenden bewohnen, 
während dieſe 1882 völlig fehlten. Damals 
aber war durch lang anhaltenden Nordwind 
außerordentlich viel Treibeis herabgebracht 
worden, welches ein beträchtliches Sinken der 
Waſſerwärme in jenen Theilen des Atlanti⸗ 


ſchen Ozeans verurſachte, und fo iſt es in 
der That möglich, daß hierdurch der Unter⸗ 
gang jener ungeheuren Menge von Tile⸗Fiſchen 
verurſacht wurde. 

— Badeleben im Mittelalter. Die 
„Saiſon“ iſt da und damit die Flucht aller 
derer, die es nicht nöthig haben und das 
erforderliche Kleingeld beſitzen, und vieler 
Anderer, die es nicht nöthig haben, aber ſich 
amuſiren wollen, von dem häuslichen Herde 
nach den Bädern. Es iſt alles ſchon dage⸗ 
weſen, ſagt Rabbi ben Akiba, und ſo iſt es 
auch mit den Badereiſen. Im Alterthum 
ſammelte ſich beiſpielsweiſe die vornehme 
römiſche Welt in Bajä, und auch im Mittel⸗ 
alter waren die Badfahrten an der Tages⸗ 
ordnung. Die Saiſon wurde ſchon hier und 
da eröffnet. Im Monat Mai ſollte das 
Waſſer heilkräftiger als in anderen Monaten 
ſein; daher war das Maienbad im Mittel⸗ 
alter trotz der theilweiſe noch recht rauhen 
Witterung vorzüglich beliebt. Dagegen wurde 
das Baden im Juli nicht zuträglich gehalten; 
nicht wenige verwarfen überhaupt das Baden 
im Hochſommer. Auch die einzelnen Jahre 
hielt man nicht für gleichmäßig günſtig; ein 
Schaltjahr galt an und für ſich ſchon als 
unheilvoll — wieviel mehr alſo hinſichtlich 
des Badens. Viele Bäder befanden ſich aber 
im Beſitze von geiſtlichen Orden. So hatte 
der Benedictiner-Orden von Karl dem Gro⸗ 
ßen die warmen Bäder von Arles und von 
König Friedrich II. diejenigen von Burtſcheit 
erhalten. Im Jahre 823 kam die Kiſſinger 
Saline an das Benedictiner-Klofter Fulda 
und ſeit 1140 wurde das Bad Rippoldsau 
mehrere Jahrhunderte lang von den Benedic⸗ 
tinern verpachtet. Den Ciſtercienſer⸗Mönchen 
wurde 1403 das Hirſchberger Bad, das ſoge⸗ 
nannte Probſteibad zu Warmbrunn, übertragen 
und gedieh unter ihrer Leitung vortrefflich. 
In dem ſpäteren Mittelalter wurde die Luſt 
des Volkes am Baden immer ſtärker. Nament⸗ 
lich waren die Dampfbäder, die ſogenannten 
Stuben, in einem Grade beliebt und verbrei⸗ 
tet, daß noch heute ein berühmtes natürliches 
Dampfbad auf Iſchia den Namen „Stufe“ 
führt. Neben den Schwitzbädern waren Kräuter⸗ 
bäder beliebt, die man vorzüglich alten Leu⸗ 
ten empfahl, während Kinder ſogar in Bier 
gebadet wurden. Als Curioſum ſei erwähnt, 
daß man Rheumatismus zu heben ſuchte, 
indem man den Kranken in ein Bett legte, 
welches durch 11— 13 friſch gebackene Brode 
erwärmt wurde. Ueber einzelne deutſche, 
öſterreichiſche und ſchweizeriſche Bäder wer⸗ 
den folgende hiſtoriſche Mittheilungen intereſ⸗ 
ſiren: Beliebt war im 13. Jahrhundert das 


„Bad der Küngen“ in Oberſchwaben. Landeck, 
in der Landſchaft Glatz, wurde 1242, Teplitz 
1278 durch die Tataren zerſtört. Im 14. 
Jahrhundert begann Karlsbad beſucht zu wer⸗ 
den. 1347 ward Altwaſſer bekannt. Im 
Jahre 1355 erhielt der Graf von Naſſau 
Dorf und Bad Ems von der Kölner Erzdib⸗ 
ceſe zu Lehen. Pyrmont findet man im 
Jahre 1370 angeführt. Als deutſche Bäder, 
welche ſich im 15. Jahrhundert eines beſon⸗ 
ders lebhaften Zuſpruchs erfreuten, werden 
Teplitz, Gaſtein, Ibenhauſen, Abensberg in 
Niederbayern, Liebenzell und Wildbad in 
Württemberg, Baden bei Wien und in der 
Schweiz, Baden⸗Baden, ſowie Ems und Pyr⸗ 
mont erwähnt. 

— Ein Duell auf dem Zweirad 
iſt eine der neueſten Errungenſchaften, welche 
wir dieſem modernen Sport verdanken. Die 
bezügliche Nachricht kommt aus Granada, 
einer Stadt jenes Landes, in welchem uns 
ſo manches „ſpaniſch“ vo ommt. Zwei Mi” 
glieder eines Bicycleclubs, die Herren Joſe 
Moreno und Eſteban Perez, waren mit ein 
ander in Differenzen gekommen, die zu einer 
Forderung führten. Der Zweikampf ſollte 
auf dem Velociped zum Austrag gebracht 
werden. Begleitet von ihren Zeugen, bega⸗ 
ben ſie ſich auf die große Straße von Malaga. | 
Hier angelangt, poſtirten fie ſich zweihundert 
Meter von einander, und auf ein gegebenes 
Viel fuhren mit voller Geſchwindigkeit die 

uellanten ſich entgegen. Mit der Linken 
ſteuerten ſie ihr Fahrzeug, während in der 
Rechten die „Nawafa“, ein furchtbares ſpani⸗ 
ſches Meſſer, blitzte. Beim Zuſammenſtoß 
durchbohrte das Meſſer des Perez den rech⸗ 
teu Arm ſeines Gegners Moreno, während 
die Waffe des Letzteren ſich tief in die Bruſt 
des Perez ſenkte. Moreno's Wunde dürfte 
bald geheilt ſein, indeſſen Perez eine jo ſchwere 
Verletzung der rechten Lunge davongetragen 
hat, daß ſeine Auflöſung erwartet wird. 


ei teres. 


hat ſoeben mit großer Mühe f 
umfangreichen Handkoffer in 
eines „Abtheils“ zweiter Klaſſe hineingezwängt⸗ 
da ruft eine Dame, welche geradezu unter d 
Koffer ihren Platz hat, erſchreckt aus: „Nehmen 
Sie ſich in Acht, das kann herunterfallen!“ 
Der Reiſende zuckt die Achſeln und erwidert 
ruhig: „O, das thut nichts... Es iſt nichts 
Gebrechliches drin!“ 4 
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